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Für den Monat September eröffuen wir auf die
h Zeitung ein beſonderes Abonnement.
Sämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein
auch die unterzeichnete Expedition, nehmen Beſtellungen
zum Preiſe von 1 Mark entgegen.

Auf Wunſch wird die Zeitung vom Tage der Beſtellung
bis ult. Auguſt er. ſeitens der Expedition gratis und franco
geliefert.

Expedition der Halliſchen Zeitung“.

Die ſchon geſtern Abend einem Theil unſerer Leſer durch
ein Extrablatt bekannt gemachten kaiſerlichen Erlaſſe die Einbe
rufung des Bundesraths und des Reichstages betreffend haben
folgenden Wortlaut:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen c.

verordnen auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung, im Namen
des Reichs, was folgt:

Der Bundesrath wird berufen am 27. Auguſt d. J. in
Berlin zuſammenzutreten und beauftragen Wir den Reichs
kanzler mit den zu dieſem Zweck nöthigen Vorbereitungen.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Schloß Babelsberg, den 21. Auguſt 1883.

(L. 8.) Wilhelm.
von Boetticher.

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen c.

verordnen auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung, im Namen
des Reichs, was folgt:

Der Reichstag wird berufen am 29. Auguſt d. J. in
Berlin zuſammenzutreten und beauftragen Wir den Reichs
kanzler mit den zu dieſem Zweck nöthigen Vorbereitungen.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Schloß Babelsberg, den 21. Auguſt 1883.

(L. S.) Wilhelm.
von Boetticher.

Die Ratifikation des ſpaniſch deutſchen Handelsvertrags und
vielleicht auch die kirchenpolitiſche Situation dürften wohl die
einzigen Gegenſtände der Verhandlung dieſer jedenfalls nur kurz
bemeſſenen Seſſion des Reichtages bilden. Die Regierung giebt
dadurch einen neuen Beweis ihrer ſtrengen Gewiſſenhaftigkeit in
der Beobachtung der Verfaſſung.

Parlamentariſche Rückblicke.
Hinter den Fortſchritten, welche die Geſetzgebung auf wirth

ſchaft lichem Gebiete dem Landtage während der verfloſſenen

e W en119) Die FTrader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

Raſtend nach des Tages Hitze und den verſchiedenartigſten,
ſie ſtets nur kurze Zeit feſſelnden Zerſtreuungen lag ſie auf einem
weich gepolſterten Sopha. Mit halb geſchloſſenen Augen be-
trachtete ſie ihr Bild in einem gegenüberhängenden Spiegel. Sie
langweilte ſich offenbar, nachdem kurz zuvor ihre Geſellſchafterin,
eine ältere Dame, in Folge eines heftigen Wortwechſels ſich nach
der Stadt begeben hatte, um, wie ſie ſcheidend verſicherte, nur
durch die Vermittelung des Colonels noch einmal zu ihr zurückzu-
kehren. Durch das offene Fenſter ſtrömte erquickende Abendkühle
zu ihr herein, ſie gleichſam in's Freie hinauslockend. Es mochte
ihr auch als eine Art Pflicht vorſchweben, dem Colonel einen Be
ſuch abzuſtatten, allein ſein ſtilles ſchwermüthiges Weſen vor
allem der ernſte Blick, mit welchem er ſie oft ſchweigend betrach-
tete, flößten ihr eine unüberwindliche Scheu ein. Außerdem
wußte ſie den alten Methodiſten in ſeiner Geſellſchaft, und den
haßte ſie faſt noch mehr, als ſie ihn fürchtete, ohne daß ſie eine
rechte Erklärung dafür gefunden hätte.

Jn ihren Träumereien wurde ſie durch Schritte auf der
Treppe geſtört, und gleich darauf trat der Methodiſt ſelber mit
nachläſſigem Gruß bei ihr ein.

Sie hatte ſich erhoben, um dem alten Herrn entgegen zu
gehen, als dieſer, wie ihre Höflichkeit ablehnend, nach dem in der
Mitte des Zimmers ſtehenden Tiſch hinüberſchritt, ſeinen Hut
nach dem Hinterkopf hinaufſchob und ſich auf den nächſten Lehn
ſeſſel warf.

„Miß Charlotte“, redete er Betſy ohne Weiteres an, die
bei ſo viel Rückſichtsloſigkeit ihren Sinnen kaum traute, „wie ich
vermuthe, befinden wir uns hier oben allein, und da hindert uns
nichts, recht vertranensvoll mit einander zu verkehren. Bitte,
laſſen Sie ſich dort nieder, damit wir uns gezenſeitig in die
Augen ſchauen, das Verſtändniß wird dadurch erleichtert. So

ſo iſt's recht bitte mein Kind, verſchonen Sie mich mit

a

allen Höflichkeiten“, ſchaltete Queer ein, als Betſy, ſichtbar ge-
ängſtigt, ſich wieder erheben wollte, um in die Rolle der Wirthin

Seſſion zu verdanken hat, bleiben die Leiſtungen deſſelben auf dem entſcheidet. Jn der unterſten Jnſtanz, wo die Laienbehörde auch
Gebiete der Verwaltungsreform nicht zurück. Während ſtaatliche Angelegenheiten zu verwalten hat und wo dieſe der Natur
dort die Fragen des materiellen Wohls und der Intereſſen aller
wirthſchaftlichen Kräfte und des wirthſchaftlichen Lebens über-
haupt, durch die Vorlagen der Staatsregierung veranlaßt, er-
örtert wurden und eine ſehr anerkennenswerthe Förderung er-
hielten, wurden mit der von der Staatsregierung angeregten
Reviſion der Verwaltungsreformgeſetze Fragen des
öffentlichen Rechts, wie ſie ſich aus dem Verhältniß des
Einzelnen zur Geſammtheit und des Staates zu den communalen
Verbänden ergeben, zur Discuſſion geſtellt und wie gleich
vorweg zu bemerken in einer befriedigenden Weiſe gelöſt.

Die Kreisordnung von 1872 hatte das Princip der Selbſt
verwaltung eingeführt: hiermit war dem Laienelement eine Be
theiligung an der Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten
gewährt worden. Dieſe Betheiligung war eine doppelte: einer-
ſeits bezog ſie ſich auf die Verwaltung communaler Angelegen-
heiten, anderſeits auf die Verwaltung allgemeiner ſtaatlicher oder
Landes-Angelegenheiten. Das Organ, welches zur Erfüllung
dieſer Zwecke ins Leben gerufen wurde, war der Kreisausſchuß,
in welchem der Landrath als Staatsbeamter und ſechs Laienmit-
glieder gemeinſam fungiren und die bezeichneten Geſchäfte führen.

Bei der weiteren Entwicklung der Verwaltungsgeſetzgebung
handelte es ſich um die Schaffung von Organen, welche den in
dem Kreisausſchuß verkörperten Gedanken für Gebiete größeren
Umfangs zum Ausdruck bringen ſollten. Hier mußte aber den
hiſtoriſchen und thatſächlichen Verhältniſſen Rechnung getragen
werden, und ſo kam es, daß die urſprüngliche einheitliche Form,
wie ſie der Kreisausſchuß darbietet, nicht aufrecht erhalten wurde.
Die dem Kreiſe folgende, nächſt höhere Communaleinheit iſt
die Provinz; wegen des Umfanges der Geſchäfte und wegen der
Schwierigkeit, wie die Frage des Vorſitzes bei Erledigung von
Communal und von Landes Angelegenheiten zu regeln ſei, wur
den zwei Selbſtverwaltungsbehörden gebildet, die eine, der Pro
vinzial-Ausſchuß, für die communalen Geſchäfte, die andere, der
Provinzialrath, für die landesverwaltenden. Aber auch für den
Regierungsbezirk mußte, obwohl er keinen Communalverband
bildet, eine Selbſtverwaltungsbehörde geſchaffen werden, nachdem
man darin übereingekommen war, daß der Bezirk, im Anſchluß
an die hiſtoriſche Entwicklung der preußiſchen Verwaltung, den
Mittelpunkt der Staatsverwaltung bilden müſſe. Dem Träger
der Staats Verwaltung im Bezirk, dem Regierungspräſidenten,
mußte eine Laienbehörde beigegeben werden, welcher die Mitver-
waltung der ſtaatlichen Angelegenheiten innerhalb des Bezirks
zufiel; für Verwaltung communaler Angelegenheiten brauchte
keine Behörde geſchaffen zu werden, da eben der Bezirk keinen
Communalverband bildet.

Dieſe ſich an der Verwaltung der ſtaatlichen Angelegenheiten
betheiligende Laienbehörde in der Mittelinſtanz wurde nun aber
nochmals in zwei Behörden geſpalten, und zwar weil die Thätig-
keit der ſtaatlichen Verwaltung ſich nach zwei Geſichtspunkten
gliedern läßt: die eine Thätigkeit iſt eine rein nach Erwägungen
der Zweckmäßigkeit verwaltende, die andere eine recht
ſprechende, welche bei Differenzen zwiſchen der Verwaltung
und dem Verwalteten nach dem Grundſatz der Recht mäßigkeit

einzutreten, „meinem Freunde Colonel mögen Sie ſo viele
Liebens würdigkeiten auftiſchen, wie Jhnen beliebt, und je mehr
um ſo beſſer, allein mir gegenüber laſſen Sie den Unſinn. Jch
halte Sie nämlich für eine verſtändige Perſon Sie erſtaunen
über meinen Freimuth? Allein Freimuth iſt in dieſem Falle auf
beiden Seiten geboten, ſoll eine Einigung zwiſchen uns ſtattfinden.
Zunächſt möchte ich Sie mit dem Gedanken vertraut machen, daß
Sie in Jhrer jetzigen Stellung nur beſtimmten Zwecken dienen,
wofür Jhnen, Dank der Freigebigkeit meines Freundes, ein über-
mäßiger Vortheil zuerkannt wird

„Jch ich verſtehe Sie nicht“, unterbrach Betſy von heim
lichem Entſetzen ergriffen den unerbittlichen alten Herrn, und ihr
Antlitz bedeckte ſich mit flammender Röthe.

„Sie werden mich allmälig ſchon verſtehen“, fuhr der Me
thodiſt ruhig fort, indem er jedes Wort mit einem leichten Schlage
des ſpaniſchen Rohrs auf den Tiſchrand begleitete, „vielleicht
beſſer, als Jhnen lieb iſt. Jch halte Sie nämlich, trotz Jhrer
großen Jugend, für eine ſo gewiegte Betrügerin, wie nur je eine
darauf ausging, eines edelherzigen Mannes letzten Glauben an
die Menſchheit zu erſchüttern

„Herr Queer!“ rief Betſy heftig aus und Rathloſigkeit
lugte aus ihren ſich gleichſam zuſpitzenden Augen „womit habe
ich ſolche Beſchimpfung verdient? Was habe ich begangen
und Thränen der Angſt und der Wuth ſchienen ihr die Sprache
zu rauben.

„Beruhigen Sie ſich“, hob der alte Herr wieder ſorglos
an, „geberden Sie ſich aber wie ein Kind, ſo bleibt mir weiter
nichts übrig, als zu gehen und Sie Jhrem Schickſal zu über-
laſſen. Jm Uebrigzen liegt es nicht in meiner Abſicht, Sie von
hier zu verdrängen. Jch bezwecke eben nur, daß der Colonel, ein
Mann, wie nie einer edler und großmüthiger geboren wurde, für
ſein Geld und ſeine Sorge einen erträglich rahigen Lebensabend
genieße. Sie verſtehen mich immer noch nicht, ich ſeh's Jhnen
an; ich werde alſo deutlicher ſprechen. Und was Sie verbrochen

der Sache nach ganz ebenſo ſich nach zwei Begriffen unterſcheiden
und gliedern laſſen, hatte man von einer dementſprechenden
Gliederung der Behörde Abſtand genommen und nur gewiſſe
Proceduroorſchriften für die Erledigung der einen und der anderen
Materie eingeführt: der Kreisausſchuß iſt hier die einheitliche
Behörde nicht nur für communale und ſtaatliche, ſondern auch
für ſtaatlich-verwaltende und ſtaatlich-rechtſprechende Angelegen-
heiten geblieben. Jn der Bejzirksinſtanz wurde aber die ver
waltende Thätigkeit dem Bezirksrath, die rechtſprechende
dem Bezirksverwaltungsgericht übertragen: der erſtere wurde
competent für nicht-ſtreitige oder „Beſchlußſachen,“ das Bezirks
verwaltungsgericht für „ſtreitige“ Sachen. Jm Bezirksrath
hatte der Regierungspräſident den Vorſitz, im Bezirksverwaltungs
gericht der Verwaltungsgerichtsdirektor. Als höhere Inſtanz für
den Bezirksrath ſollte der oben erwähnte Provinzialrath, als
höhere Jnſtanz für das Bezirksverwaltungsgericht das Oberver-
waltungsgericht dienen.

Die Theilung der Laienbehörde in der Mittelinſtanz hat ſich
in der Praxis nach keiner Richtung hin bewährt, ſondern zu den
größten Unzuträglichkeiten und Schwierigkeiten geführt. Einmal
iſt es unmöglich, eine genaue Grenze zu ziehen zwiſchen „ſtreitigen“
und „nicht-ſtreitigen Sachen“: ob eine Materie zu der einen oder
der anderen Kategorie gehört, iſt zwar im Geſetz zu unterſcheiden
verſucht worden, in dem einzelnen Falle unterliegt dies aber be
ſonderen Entſcheidungen, und hieraus entſtehen allerhand Com-
petenzſtreitigkeiten. Wenn ſchon die ſachverſtändigſten Beamten
hierüber im Unklaren ſind, wie viel mehr der einfache Bürger
und Bauer, welcher nicht weiß, bei welcher von beiden Behörden
er Recht ſuchen ſoll. Sodann aber leidet durch die Doppelreihig-
keit der Behörden und die ſich hieraus von ſelbſt ergebenden Wider
ſprüche in den Entſcheidungen die Einheitlichkeit der Verwaltung
während die eine Behörde ſich von den praktiſchen Bedürfniſſen
der Verwaltung leiten läßt, entwickelt ſich durch die Funktionen
der anderen, mit jener in keiner Berührung ſtehenden Behörde
ein von den praktiſchen Bedürfniſſen losgelöſtes Verwaltungsrecht,

Der innere Grund der Trennung war nun freilich der, eine
genügende Garantie für den Rechtsſchutz des Einzelnen gegen
Willkür der Verwaltung zu ſchaffen. Man war der Meinung,
daß nur eine ſolche Selbſtverwaltungsbehörde dieſe Garantie

gelöſt ſei. Und doch hatte man im Kreiausſchuß gleichen Er

dem Vorſitz des Landraths ſtehenden Behörde haben auch keines
wegs eine Vergewaltigung des Rechts dargethan. Wenn man
eine rechtſprechende Behörde getrennt von dem Regierungsprä-
ſidenten bildete, ſo zeugte dies ebenſo von zu großem Mißtrauen

gegen den Regierungspräſidenten und ſeinen Einfluß wie von
einer nicht zu rechtfertigenden Geringſchätzung des ſelbſtändigen
Characters des Laienelements. Bei genügend ſtarker Vertretung
dieſes Elements und bei der nöthigen Stärkung deſſelben durch
den Hinzutritt unabhängiger und richterlicher Beamten konnte
eine Selbſtverwaltungsbehörde mit dem Regierungs- Präſidenten
an der Spitze geſchaffen werden, welche ſtreitige und nicht ſtreitige

n era c chhaben. meinen Sie? Ei nur ſehr wenig, nur die Kleinigkeit, daß
Sie Jhre ſchönen blauen Augen in braune verwandelten denn
als ich Sie vor ſechzehn Jahren auf dieſen meinen Armen trug,
da betrachtete ich Sie genau ich bin nämlich ein Kinderfreund
und verſtehe mich auf junges Volk da beſaßen Sie ſo unſchul-
dige blaue Aeuglein, wie nur je ein Paar verwundert in das Son-
nenlicht hinausblinz'lten.“

Betſy war todtenbleich geworden. Sichtbar rang ſie nach
Athem. Sie glaubte am Rande eines Abgrundes zu ſtehen. An-
ſtatt aber mit der Ruhe einer achtzehnjährigen, im Täuſchen ge
übten Perſon in denſelben hinabzuſehen, machte ſich bei ihr die
ihrem wirklichen Alter entſprechende Furcht und Rathloſigkeit
geltend.

„Sie ſind gekommen, um mich zu verderben“, ſchluchzte ſie
in ihrer grenzenloſen Verwirrung, „Sie bürden mir Schreckliches
auf ich habe Feinde hier

„Still mein Kind“, unterbrach Queer ſie wieder mit uner-
ſchütterlichem Gleichmuth, „ich denke nicht daran, Jhnen zu ſcha
den, obwohl es mich nur ein Wort koſtete, ein böſes Verhängniß
auf Sie hereinbrechen zu laſſen. Jch wiederhole, Sie ſollen ge
ſchont werden, wenigſtens ſo lange, wie man Jhrer bedarf, koſte
es, was es wolle. Das heißt wohlverſtanden, Sie ſind nur noch
eine Sache und keine Perſon; als Sache werden Sie auszenutzt,
wogegen Jhnen als Perſon der Vortheil zufließt:“

„So will ich lieber zu Demjenigen zurückkehren, den ich ſo
lange Vater nannte“, erwiderte Betſy ermuthigt, ohne indeſſen
ihr Weinen einzuſtellen: indem ſie aber bezriff, daß bei richtigem
Verſtändniß ihr keine unmittelbare Gefahr drohe, traten auch ihr
Scharfſinn und die weit über ihr Alter hinausreichende Berech-
nungsgabe wieder in ihre vollen Rechte ein.

„Sie werden bleiben“, erklärte der Methodiſt mit einer
Entſchiedenheit, welche Betſy erbeben machte, „Sie werden
bleiben und ſich Jhrem Wohlthäter gegenüber eines anſpruchs-
loſen, zuvorkommenden Benehmens befleißigen, Alles thun, was
Sie ihm an den Auzen abſehen können, um ihn heiter zu ſtim-
men. Geſchieht das von jetzt ab, und gelingt es Jhnen, ſich das
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Sachen behandelte und genügende Garantie für die Unabhängig
keit der Rechtſprechung ſtreitiger Sachen gab zugleich aber auch
die Einheitlichkeit der Verwaltung ſicherte.

Wenngleich ſchon früh die aus der Trennung der Behörden
in der Mittelinſtanz hervorgehenden Mängel erkannt wurden ſo
glaubte doch die Regierung, als es ſich um die Organiſation der
allgemeinen Landesverwaltung handelte an dem einmal einge
führten Syſtem nicht rütteln, ſondern lieber die Unzuträglichkeiten,
die aus der Trennung der Behörden hervorgingen in Kauf
nehmen zu ſollen als den Schein zu erwecken, daß ſie für eine
Organiſation eintrat, die vielleicht als eine Minderung des Rechts
ſchutzes ausgegeben worden wäre.

Aber das Functioniren der Doppelbehörden hatte ſich mit
der Zeit immer mehr als ein Hemmniß für die eigentlichen
Zwecke der Verwaltung dargeſtellt; die Provinziallandtage hatten
ſich (mit Ausnahme eines derſelben) für die Zuſammenziehung
der getrennten Behörden ausgeſprochen und da es ſich nunmehr
darum handelte, das Syſtem der Selbſtverwaltung in den alten
(ſogenannten Kreisordnungs) Provinzen auf das ganze Land zu
übertragen, lag die Frage nahe, ob es gerechtfertigt ſei, ein fehler
haftes Jnſtitut, welches ſich als ſolches erwieſen hatte in den
neuen Provinzen einzuführen und dann erſt für das ganze Land
zu einfacheren und richtigeren Formen zurückzukehren, oder zunächſt

den Fehler zu beſeitigen und die ſo revidirte Organiſation der
Landesverwaltung dem ganzen Lande zu Theil werden zu laſſen.
Die Staatsregierung hatte ſich für letzteres entſchieden und der
Landtag hat ihr zugeſtimmt.

Wir werden in einem folgenden Artikel ſehen, welche Aende-
rungen im Einzelnen von der er hn vorgeſchlagen wurden,
und wie ſich die Parteien dazu geſtellt haben.

Politiſcher Tagesbericht.
Je mehr ſich die Wortführer des entſchiedenen Liberalismus

darauf zu Gute thun, daß ſie es ſeien, welche bei der Berathung
der Gewerbenovelle im Reichstag wenigſtens die Be-
ſtimmungen zu Falle gebracht, welche angeblich die Ehre der
Kaufmannſchaft und des Handels zu tangiren geeignet waren,
um ſo intereſſanter iſt es, zu konſtatiren, wie in den Kreiſen der
Handel und Gewerbetreibenden ſelbſt und deren berufenen
Organen, den Handelskammern, beiſpielsweiſe darüber geurtheilt
wird, daß die Majorität des Reichstags es abgelehnt hat, dem
nomadiſirenden Geſchäftsbetriebe durch Muſterreiſende eine
nicht nur zuläſſige, ſondern durchaus wünſchenswerthe Be-
ſchränkung aufzulegen. Man bedauert dieſen Beſchluß auf das
Entſchiedenſte. Und zwar gerade vom Standpunkte des kleinen
Mannes aus, für den ſich ja unſere Wirthſchafts und ſozial
politiſche Oppoſition immer ſo ſehr ins Zeug wirft. Ebenſo wie
durch die Wanderlager, ſagt man ſich, wird durch die Muſter-
reiſenden und Hauſirer die Situation namentlich der auf dem
platten Lande angeſiedelten Detailverkäufer zu einer immer un-
erträglicheren geſtaltet, und das früher ſolide und exiſtenzfähige
kleine Bürgerthum in unſeren Landſtädten in die Region des
Proletariats hinabgedrückt. Daß ein Bedenken hat vorliegen
können, den Muſterreiſenden nicht ebenſowohl wie den Hauſirer
zur Führung eines Wandergewerbeſcheines zu verpflichten, ver
ſteht man aus dem einfachen Grunde nicht, weil man den auf-
fälligen Unterſchied zwiſchen dieſen Kategorien von Geſchäfts
reiſenden nicht zu entdecken vermag. Die Osnabrücker Handels-
kammer beiſpielsweiſe erachtet es nach wie vor als eine Forderung
der Gerechtigkeit und Billigkeit, daß nicht allein der Geſchäfts
betrieb der Muſterreiſenden einer beſonderen erheblichen Be
ſteuerung unterzogen, ſondern daß auch eine durch die Kreisver-
tretungen für die verſchiedenen Bezirke feſtzuſtellende Kommunal-
abgabe von mindeſtens 10 bis höchſtens 50.4 auferlegt werde.

Aus Neapel vom 17. Auguſt erhält die „Kreuzzeitung“
folgende Zuſchrift:

Hetzen Sie nur zu einem Kriege zwiſchen Rußland und Deutſch-
land! Nur zu! Wir Ruſſen fürchten einen ſolchen Krieg keineswegs;
denn wir würden uns ausſchließlich auf die Defenſive verlegen (wie
die Türken es bei Plewna machten) und im übrigen unſern braven
Winter ſorgen laſſen. He? Was ſagen Sie zu Winterquartieren
bei 30 Grad Kälte? Das wird anders ſchmecken, als die milde
Wintercampagne in Frankreich!

Für Deutſchland dagegen wäre ein Krieg mit Rußland eine
wahrhaft furchtbare Calamität. Bei dem erſten Schuß würden die
meiſten in Rußland anweſenden Deutſchen todtgeſchlagen und der
Reſt wie Hunde über die Grenze gejagt werden.

Ein Ruſſe.
Das Blatt bezleitet dieſelbe mit folgenden Bemerkungen:

Es iſt ſonſt auch bei uns Regel, namenloſe Briefe nicht abzu-
drucken; da wir die obige Zuſchrift aber als ſymptomatiſch anſehen
müſſen, haben wir mit ihr eine Ausnahme gemacht.

Vertrauen des Colonels zu erwerben, ſo wird Jhnen auf Grund
deſſen Vieles verziehen, abgeſehen von der ſorgenfreien Zukunft,
welche ſich zum Lohn vor Jhnen eröffnet. Jch hingegen, der ich
Jhr Geheimniß leicht genug errathe, verſpreche, daß von meiner
Seite Jhnen nichts in den Weg gelegt werden ſoll. Ebenſo ſicher
iſt dagegen, daß bei den erſten Klagen über Sie ich den Urſachen
nachforſche, welchen Sie den wunderbaren Wechſel Jhrer Augen
verdanken. Sie ſpielen alſo ein hohes Spiel ein Spiel, bei
welchem Sie Vieles gewinnen, aber auch Alles verlieren können.“

„Jch kann mich nur an die Wahrheit halten“, erwiderte
Betſy, nunmehr den Vortheil auf ihrer Seitewähnend, mit einer
Entſchloſſenheit, welche einer doppelt ſo alten Perſon zur Ehre
gereicht hätte, und gewaltſam drängte ſie ihre Thränen zurück,
„Niemand ſoll mir indeſſen wehren, mit Herrn Murner darüber
zu verhandeln, und er iſt gewiß der Mann, der zu entſcheiden
vermag, ob Jhre ſchrecklichen Beſchuldigungen auch nur einen
Schein von Berechtigung für ſich haben.“

Durchtringend ſah Queer in das erregte Antlitz des Mäd-
chens. Er fragte ſich, wie weit ihre Worte der Ausdruck der
Wahrheit, ob ſie in der That an dem Betruge unſchuldig und
nur das Werkzeug in den Händen Anderer. Zugleich aber ver-
gegenwärtigte er ſich die Folgen, wenn kein anderer Ausweg mehr
blieb, als dem Colonel zu offenbaren, daß er ſchamlos hinter-
gangen worden, man ſeine durch ein ernſtes Ereigniß erzeugte
krankhafte Gemüthsſtimmung zu verbrecheriſchen Thaten ausge
beutet habe. Endlich nickte er billigend, als hätte er in Gedanken
geſprochen „Kommt Zeit, kommt Rath“, und zu Betſy gewendet
fuhr er mit kaltem Nachdruck fort:

„Sie ſind entweder ſehr einfältig, oder eine der gewandte-
ſten Schauſpielerinnen, die ich je kennen lernte. Das Eine wie
das Andere ſoll mich indeſſen nicht kümmern, ſo lange Sie pünkt
lich meine Bedingungen erfüllen. Ausdrücklich hebe ich hervor:
Zum Beſten meines Freundes Colonel iſt mir kein Opfer zu
ſchwer, ſelbſt nicht das der Mitwiſſenſchaft.

(Fortſetzung folgt.

en dem findigſten Kriegsfallſucher ſchwer fallen. Und was wir
r uns in Anſpruch nehmen, das gilt in dieſem Falle auch wohl

faſt unbedingt für jeden Deutſchen.
Wir Deutſchen wiſſen hinreichend, was ein Krieg bedeutet, und

denken ernſt genug über einen etwaigen Kampf mit dem ruſſiſchen
Reiche. Ein Verlangen oder eine Luſt danach hat niemand, im
Gegentheil wenn aber, was Gott verhüte, es der ſlaviſtiſchen Hetz
partei in Rußland wirklich gelingen ſollte, die Leidenſchaft des
Deutſchenhaſſes auf einen Punkt zu ſteigern, daß es auch der größten
Friedensliebe nicht mehr möglich wäre, das edle Gut des Friedens
anders, als durch Kampf wieder zu ſichern, nun, dann würden wir
in den ſchweren Streit mit nüchterner Entſchlofſenheit und mit
de h erk e eintreten, die das Bewußtſein einer gerechten Sache
verleiht.

Jn Trieſt fanden, wie ſchon kurz gemeldet, in der Nacht
von Sonntag zu Montag neue Exzeſſe ſtatt, durch etwa 150
italieniſche Turner, welche ſich in der der Turnhalle gegenüber
liegenden Oſteria eingefunden hatten; die Polizei erſchien ſofort,
konfiszirte mehrere Stöcke und einen Revolver. Die Exzedenten
ſammelten ſich dann nochmals in dem Café Ferrari, mißhandelten
mehrere Veteranen und zerſtreuten ſich erſt, nachdem das Café
polizeilich geſchloſſen worden war. Die Bevölkerung betheiligte
ſich weder an dieſen Exzeſſen, noch an den Ruheſtörungen, welche
in der Nacht zum Sonntag vorgekommen, bei denen der Redacteur
Brehmer des „Trieſter Tagblatts“ gemißhandelt und ein Wach-
mann verwundet wurde.

Der Miniſter für Kroatien und Slavonien Bedekowitſch
von Komor und der Banus Pejacſevics ſind Montag Abend und
der Miniſterpräſident Tisza, ſowie der Finanzminiſter Szapary
Sonntag früh in Wien eingetroffen. Nachmittags ein Uhr findet
unter dem Vorſitze des Kaiſers ein Miniſterrath ſtatt,
an welchem die Genannten theilnehmen. Derſelbe ſoll ſich mit
der Angelegenheit der Agramer Tumulte beſchäftigen.

Jn Agram herrſcht jetzt vollkommene Ruhe, dagegen wer-
den aus Karlsſtadt und Zengg Unruhen gemeldet, welche eben-
falls wegen der Amtsſchilder entſtanden. Für Zengg iſt Mi-
litär requirirt, Der Polizeichef von Agram iſt ſeines Poſtens
definitiv enthoben und ſein Nachfolger dem Regierungskommiſſar
unmittelbar unterſtellt worden.

Engliſche Konſularberichte aus Bordeaux entwerfen ein
wenig günſtiges Bild von dem Zuſtande des Wein-
baues und Weingeſchäfts in der Gironde, veranlaßt
einestheils durch die Verwüſtungen der Reblaus und anderer-
ſeits durch eine Reihe aufeiander gefolgter ſchlechter Ernten. Ob
dieſes Jahr ein beſſeres Reſultat zeitigen wird, iſt noch ſehr
zweifelhaft. Selbſt die bevorzugten Medocmarken ermangeln ſo
ſehr des natürlichen Gehaltes, das ſie nur durch einen prozentual
ziemlich bedeutenden Spritzuſatz exportfähig gemacht werden
können. „Das Exportgeſchäft der Charente“ ſo lautet es
wörtlich in dem betreffenden Bericht „beruht weſentlich auf
den Zufuhren von deutſchem Kartoffelſpiritus.“

Die Seſſion der franzöſiſchen Generalräthe iſt heute ohne
jeden Zwiſchenfall eröffnet werden.

Der in Spanien angefachte revolutionäre Brand iſt aus
Mangel an Nahrung erloſchen, und mit der Rückkehr von Ruhe
und Ordnung hat ſich auch das Vertrauen auf den geſicherten
Fortbeſtand der Regierung des Königs Alphonſo wieder eingeſtellt.
Aber ein Stachel iſt in dem Herzen des ſpaniſchen Volkes haften
geblieben: das Gefühl der Verbitterung gegen Frankreich,
was in der Erkenntniß wurzelt, daß die Pariſer Machthaber ſo
überaus bereitwillig waren, die ſpaniſche Kriſis ihren egoiſtiſchen
Zwecken dienſtbar zu machen, und daß Ruiz Zorilla das Mittel
ſein ſollte, Spanien zu einem willfährigen Werkzeug der fran-
zöſiſchen Jntereſſenpolitik zu machen. Daß es juſt ein republi-
kaniſches Frankreich geweſen, welches Spanien gegenüber eine
ſo zweideutige Taktik zur Anwendung brachte, hat der republi-
kaniſchen Sache bei der ſpaniſchen Bevölkerung keinen Vorſchub
geleiſtet. Der Abkehr von den franzöſiſchen Sympathien hält
die ſtärker werdende Hinneigung zum engeren Anſchluß an den
Faktor des mitteleuropäiſchen Kaiſerbündniſſes das entſprechende
Gegengewicht; das deutſche Reiſeprojekt des Königs Alfons wird
ſowohl in Madrid als in den Provinzen immer populärer,
während die Rolle des franzöſiſchen Einfluſſes jenſeits der Pyre-
näen vorerſt ausgeſpielt iſt.

Dem Vernehmen nach tritt in Petersburg eine Kommiſſion
zuſammen, welche ſich mit der Erleichterung des Looſes der poli
tiſchen Verbrecher in ſolchen Fällen beſchäftigen ſoll, die Berück-
ſichtigung verdienen, aber nicht unter das Krönungsmanifeſt
fallen. Die Kommiſſion ſoll unter dem Präſidium des Gehilfen
des ruſſiſchen Miniſters des Jnnern, Orſhewski, ſtehen, als Mit
glieder derſelben werden genannt der Direktor des Polizeideparte-
ments, Plew, und der Vizedirektor Pliuſtſchowsky.

Am 20. d. M. ſollen 300 Gensdarmen von Alexandrien
nach Suakim entſendet werden, um die Ruhe unter den aufſtän-
diſchen Beduinen, welche Anhänger des falſchen Propheten ſind,
wieder herzuſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. Auguſt.

Sr. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Vormittag dem
Truppenexerzieren bei Potsdam beigewohnt. Nachmittags em-
pfingen die Majeſtäten den Beſuch des Großfürſten Michael
von Rußland. Um 5 Uhr fand bei den Majeſtäten im Stadt-
ſchloſſe Familientaſel ſtatt. Am Abend war bei der Kaiſerin im
Stadtſchloſſe Theegeſellſchaft. Heute Vormittag nahm der
Kaiſer den Vortrag des Oberhof- und Hausmarſchalls Grafen
Pückler entgegen, empfing einige höhere Offiziere, arbeitete
mit dem General- Lieutenant von Albedyll und ertheilte Nach-
mittags eine Audienz dem Staatsminiſter Grafen von Hatzfeldt.
Um 5 Uhr findet bei den Majeſtäten ein größeres Diner ſtatt,
zu welchem auch die Staatsminiſter Dr. Friedberg und von
Boetticher, Graf von Hatzfeldt, der deutſche Botſchafter in Lon
don Graf Münſter mit Einladungen beehrt ſind.

Der Kaiſer hat für die Abgebrannten in Gaudernbach
im Oberlahnkreiſe aus ſeiner Chatulle 500 .4 bewilligt, welche
bereits durch den Geh. Hofrath Bork dem betreffenden Landrath
übermittelt worden ſind.

König Karl von Rumänien kam heute früh von Pots-
dam nach Berlin und begab ſich nach der Hygiene-Ausſtellung,
welche er in Begleitung ſeines Bruders, des Prinzen Friedrich
von Hohenzollern, in Augenſchein nahm. Nachmittag f lgte der
König einer Einladung des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich
von Hohenzollern zum Diner, worauf derſelbe dann am Abend
wieder nach Potsdam zurückzukehren gedenkt. Das Gefolge des
Königs, beſtehend aus den Brigade-Generalen von Falcoiano und
von Budistiano, dem Oberſt von Candiano und dem Major von

Negel, war ſchon geſtern Abend von Potsdam nach Ber lin ge
kommen und hatte im Hotel Royal übernachtet.

Der Prinz von Wales wird einer Einladung des Kaiſers
folgend an den Manövern des 11. Armeekorps theilnehmen. Jm
Gefolge des Prinzen werden ſich Generallieutenant Browne und
die Colonels Keith Fraſer und Teesdale befinden. Wie ſchon be
kannt, wird König Milan von Serbien und der Herzog von Cam
bridge zu den Manövern nach Homburg kommen.

Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen Mei
ſind heute Vormittag 8 Uhr von hier nach Liebenſtein

abgereiſt.

Großfürſt Michgel Nicolajewitſch von Rußland und
deſſen Sohn Georg Michaelowitſch ſind geſtern von Potsdam hier
wieder eingetroffen und haben ihre Rückreiſe nach Petersburg
fortgeſetzt.

Der Herzog und die Herzogin von Albany werden, wie
wir erfahren, ſchon morgen Abend wieder von Potsdam abreiſen.

Der deutſche Botſchafter in London, Graf Münſter, wurde
geſtern Nachmittag von der Kronprinzeſſin und heute von dem
Kaiſer empfangen.

Der hieſige franzöſiſche Botſchafter, Baron de Courcel, hat
heute Mittag 12 Uhr Berlin mit Urlaub verlaſſen und iſt zunächſt
nach Par's abgereiſt.

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz, der
Großherzog und der Prinz Heinrich von Heſſen trafen am
Dienstag früh in Mainz ein und begaben ſich ſofort nach dem
Exerzierplatz bei Gonſenheim. Nach der Rückkehr von dort fand
im großherzoglichen Palais ein Gabelfrühſtück ſtatt.

Se. K. K. Hoheit der Kronprinz traf am Dienſtag
Nachmittag in Wiesbaden ein, ſtattete dem Könige von
Griechenland einen anderthalbſtündigen Beſuch ab und kehrte
ſodann nach Mainz zurück.

Am Montag Morgen verſchied in Homburg v. d. H.
Freiherr Alexander von Bethmann, der letzte von den vier
Söhnen Simon Moritz von Bethmann's. Er war geboren am
25. Auguſt 1814, hat alſo das Alter von nahezu 69 Jahren er
reicht. Der Verſtorbene war nie in dem Bankhauſe ſeiner Fa
milie thätig; er lebte theils in Frankfurt, theils als Großgrund-
beſitzer auf Krinec bei Nienburg in Böhmen, wo er ſich mit
Erfolg auch der Pferdezucht widmete. Sein Name hatte in Folge
davon in Sportskreiſen einen ſehr guten Klang. Er war auch
Mitbegründer des Rheiniſchen Rennvereins und unterſtützte
deſſen Beſtrebungen jederzeit in thatkräftigſter Weiſe. Er war
Ehrenritter des Johanniterordens. Er hinterläßt einen Sohn
und eine Tochter, welche beide vermählt ſind.

Profeſſor Schilling iſt zur Zeit in Kiſſingen, um
ein naturgetreues Bild von dem Fürſten Bismarck für die
Vollendung des Niederwald Denkmals zu bekommen. Zu dieſem
Zweck erhielt Profeſſor Schilling eine halbſtündige Sitzung von
dem Fürſten bewilligt. Das günſtige Wetter erlaubt dem
Fürſten täglich eine bis zwei Stunden ſpazieren zu gehen.

König Ferdinand von Portugal iſt am Montag in
Dresden eingetroffen. Der König, Vater des regierenden Königs
von Portugal, iſt von ſeinem jüngſten Sohne dem Herzog von
Coiinbra, und ſeiner Gemahlin bezleitet; er wurde aufdem Bahn

hofe von ſeiner Tochter, der Frau Prinzeſſin Georg, und deren
Familie empfangen und iſt im Hotel Bellevue abgeſtiegen.

Graf Chambord nahm Sonntag Nachmittag von ſeiner
Familie und Umgebung Abſchied, auf ſeinen Wunſch ſind alle
Verwandten des Hauſes nach Frohsdorf beſchieden. Graf Cham
bord befindet ſich in dem Zuſtande vollſtändiger Atrophie.

Der König von Serbien iſt Montag Nachmittag in
Wieneingetroffen und am Bahnhofe von dem ſerbiſchen Geſandten
und einer Deputation der hieſigen ſerbiſchen Kolonie empfangen
warden. Der Generaladjutant des Kaiſers begrüßte den König
im Namen des Kaiſers im Hotel. Bald darauf empfing der
König den Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky.

Der Kaiſer von Oeſterreich machte Dienstag Vor-
mittag 11 Uhr, in Marſchallsuniform und mit dem Großkreuz
des TakowaOrdens, vom Flügeladjutanten Grafen Roſenberg
begleitet, dem König von Serbien einen halbſtündigen Beſuch und
empfing darauf deſſen Gegenbeſuch.

Jn Bezug auf die gegen Kraszewski ſchwebende Unter
ſuchung ſchreibt Rechtsanwalt Kraushaar, welcher mit dem Ber-
liner Unterſuchungsrichter Brauſewetter eine längere Unterre-
dung hatte, u. A. Folgendes:

„Alles ſpreche dafür, daß Kraszewski und Hentſch Opfer einer
gemeinen Denunziation des ſehr untergeordneten Skribenten und
Reporters Arnim Adler geworden ſind.“ Von dieſem Letzteren
heißt es ferner: „Er habe in Berlin, Dresden und Wien ein recht
geheimnißvolles Leben geführt und zu verſchiedenen einflußreichen,
ſehr hochgeſtellten Perſönlichkeiten freien Zutritt gehabt. Jndeſſen,“
fährt Kraushaar fort, „iſt das Verhältniß ſowohl Hentſch's, wie
auch Kraszewski's zu jenem Adler bis hierzu in tiefes Geheimniß
gehüllt.“ So viel ſei nur gewiß, daß die öffentliche Meinung in
jenem Verhältniſſe nichts weniger als etwaige ſtaatsfeindliche Ma-
chinationen oder gar landesverrätheriſche Abſichten erblicke, und daß
weder Hentſch noch Kraszewski Landesverräther ſeien, wie ihnen
Solches die gerichtliche Unterſuchung urſprünglich allerdings habe
vorwerfen wollen. Die ganze Affaire ziehe ſich eigentlich nur aus
dem Grunde ſo ſehr in die Länge, weil das Gericht ganze Stöße
von Korreſpondenzen in fremder Sprache vor ſich habe, deren Ueber-
ſetzung, Einſichtnahme und Beprüfung außergewöhnlich viel Zeit
erfordere. Uebrigens ſei es ja immerhin möglich, daß es im Jn-
tereſſe gewiſſer Kreiſe liege, den gefeierten polniſchen Schriftſteller
in den Augen der großen Maſſe zu kompromittiren. Nichtsdeſto-
weniger hoffe Kraushaar, daß der Berliner Generalſtab, zu deſſen
Beprüfung die inkriminirten Papiere gegenwärtig vorgeſtellt wor-
den, ſeine Begutachtung nur in einem für Kraszewski günſtigen
Geiſte abgeben werde.“

Die Befreiung Kraszewski's aus der Haft nach vorhergegan
gener Einzahlung einer Kautionsſumme von 30,000 Mark und
die nachträglich eingetroffene Nachricht, daß ſolches erſt nach
Prüfung der Akten durch den Generalſtab geſchehen, ſcheinen die
Hoffnung zu feſtigen, daß der Ausgang dieſes unerfreulichen
Prozeſſes für Kraszewski günſtig ausfallen könne.

Der Biſchof Hefele von Rottenburg feierte geſtern
den Tag ſeines fünfzigjährigen Prieſterjubiläums. Wenn Würt-
temberg bisher von den kirchlichen Wirren, welche in unſerer
Zeit nicht in Deutſchland allein die Gemüther bewegen ver
ſchont geblieben iſt, ſo hat es dieſen Vorzug nicht zum Mindeſten
dem verſöhnlichen und vermittelnden Weſen ſeines Landesbiſchofs
zu verdanken, dem es dafür auch an Angriffen ſeitens der Ultra
klerikalen nicht gefehlt hat. Jn der Unfehlbarkeitsfrage ſprach und
ſtimmte Dr. Hefele mit der Oppoſition wenn auch er „lauda-
biliter se subjecit“ ſo kann er auf größere und mächtigere
Würdenträger der katholiſchen Kirche hinweiſen, welche in gleicher
Lage ſich der Majorität gegen beſſeres Wiſſen gebeugt haben.
Der heutige Ehrentag iſt nicht nur von ſeiner Diöceſe zum An
laß beſonderer Feierlichkeiten genommen worden ſondern auch
ſein Landesherr würdigte die Verdienſte, welche ſich Dr. Hefele
ſeit ſeiner Erhebung auf den biſchöflichen Stuhl erworben hat,
dadurch, daß er ihn zur Tafel zog und als Andenken ſein in Oel
gemaltes Bild überreichen ließ. Bei der Tafel brachte der König



h und

Unter

Ber
terre-

einer
n und
tzteren
n recht
eichen,
eſſen,“
8, wie
imniß
ung in
e Ma
id daß
ihnen
habe

ir aus
Stöße
Ueber-
el Zeit
m Jn-
tſteller
sdeſto
deſſen

wor
iſtigen

zegan
rk und

nach
en die

lichen

zeſtern

Würt-
nſerer

ver
deſten

ſchofs

Ultra-
h und
ruda-
tigere
eicher

aben.

n An
auch

Hefele

n hat,
n Oel
König

das Wohl des Jubilars mit Worten warmer Anerkennung ſeines
verdienſtvollen Wirkens und dem Wunſche aus, daß er noch lange
zum Wohle des Landes und zum Segen der ſeiner Leitung anver
trauten Kirche ſeinem wichtigen Amte erhalten bleiben möge.
Seitens des Papſtes wurde dem Jubilar eine goldene Medaille
nebſt Handſchreiben überſandt. Bemerkenswerth iſt, daß ſich
von den Amtsbrüdern des Biſchofs kein einziger zu dem ſeltenen
Feſte perſönlich eingefunden hat.

Das Denkmal auf dem Niederwalde ſteht im all
gemeinen fertig da. Hoch ragt Germania auf ihrem Poſtament.
Der Genius des Krieges und der des Friedens ſind zu ihren bei
den Seiten aufgeſtellt und das Gerüſt iſt bis dahin ſchon abge
nommen, nur die letzten Hammerſchläge legt der Steinmetz an
das Poſtament. Die Reliefs, Abſchied und Rückkehr des Kriegers,
ſtehen in Rüdesheim auf dem Bahnhof zur Abnahme bereit und
nur das vordere Relief, den Kaiſer mit ſeinem Generalſtabe dar
ſtellend, fehlt noch. Auf dem Poſtament ſteht vorn in goldenen
Lettern: Zum Andenken an die einmüthige ſiegreiche Erhebung
des deutſchen Volkes und die Wiederaufrichtung des deutſchen
Reiches 1870— 71; auf der Rückſeite: Friede zu Frankfurt
10. V. 71; nordwärts auf der Seite: Weißenburg, Wörth,
Spicheren, Courcelles, Marsla-Tour, Gravelotte, Beaumont,
Sedan; ſüdwärts: Straßburg, Metz, Le Bourget, Amiens,
Orleans, Le Mans, St. Quentin, Paris. Auf der Rückſeite iſt
auf dem Sockel Raum gelaſſen zur Aufzeichnung der beſonders
verdienten Regimenter.

Wie ſich aus Giroſchen ein Vermögen ſammeln läßt,
mag folgendes Beiſpiel beweiſen. Bekanntlich müſſen in den
Berliner Muſeen Schirme und Stöcke am Eingange abgegeben
werden, und die für die Aufbewahrung entrichteten Groſchen fielen
früher dem Portier, einem alten Neufchateler, allein zu, der ſich
mit den Schirm und Stockgroſchen ein hübſches Grundſtück in

Charlottenburg erworben hat. Das Vermögen, welches er bei
ſeinem Tode hinterließ, wurde Berliner Blättern zufolge auf
70000 Thaler geſchätzt. Jetzt wandern die Groſchen in eine ge
meinſame Kaſſe, aus welcher die Galeriediener WeihnachtsGrati-
fikationen erhalten.

Der internationale Amerikaniſten- Kongreß wurde
am Dienſtag Mittag in Kopenhagen im Feſtſaale der Univerſität
in Gegenwart det ganzen königlichen Familie, darunter der
Prinzeſſin von Wales, eröffnet. Kammerherr Worſaal hielt die
Eröffnungsrede, Fabié (Spanien) und Bamps (Belgien) dankten
für den Empfang.

Zur Choleragefahr.
Jn der „Wiener Mediz. Wochenſchrift“ äußert Prof. Dr.

Draſche ſich über die Epidemie in folgender Weiſe: „Die
Cholera Epidemie in Egypten wäre im gegenwärtigen Augenblicke
nach dem Gange und Stande der Seuche wohl nur von geringerem
allgemeinen Jntereſſe, möchte dieſelbe nicht gerade jetzt in
Alexandrien ihr Haupt erheben. Wie ganz anders aber iſt das
Verhalten der Krankheit dort im Vergleiche zu den früheren,
gleichſam exploſiven Seuchenausbrüchen im NilDelta! Seit
Anfang Juli ereigneten ſich ſchon in Alexandrien vereinzelte Er
krankungs und Todesfälle an der Cholera und heute, nach
Wochen, ſprechen ihr Berichte noch den epidemiſchen Charakter
daſelbſt ab. Nur allmälig mehren ſich trotz der maſſenhaften
Anſammlungen von Flüchtlingen aus allen Gegenden Egyptens
die Todesfälle, welche bis jetzt nur ein einziges Mal an einem
Tage die Zahl von 50 kaum überſchritten. Dieſe ſo langſame
Entwickelung der Epidemie an einem ſo verkehrsreichen,
dicht bevölkerten Platze läßt wohl auf ihr baldiges Ende
ſchließen. Damit dürfte dann auch die Hauptgefahr
für Europa abgewendet ſein.“

Auch ſeitens des Medizinalrathes wird Profeſſor Dr. Münch
aus Kiew nach Egypten zur Erforſchung und Beobachtung der
Cholera abgeordnet.

Jn Kairo ſtarben von geſtern früh bis heute früh 8 Uhr
nur 4 Perſonen an der Cholera, in ſämmtlichen Provinzen be-
trug die Zahl der Choleratodesfälle in dieſer Zeit 182.
Von den engliſchen Truppen in Suez ſtarb ein Mann an der
Cholera.

cokales,
Halle, den 22. Auguſt.

(D er Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Francke'ſchen Stiftungen hegen die Hoffnung,

bei der Umfahrt des Kaiſers am 16. September noch nach
träglich berückſichtigt zu werden und treffen ihre Vorbereitungen
zu einem würdigen Empfang.

Der Direktor des Königlichen Eiſenbahn Betriebsamtes

bierſelbſt, Herrn Hermann Keſſel, iſt von Sr. Majeſtät dem
Könige zum Regierungs und Baurath ernannt worden.

Ueber den bereits geſtern in der erſten Ausgabe unſeres
Blattes gemeldeten Unglücksfall in Döllnitz geht uns heute
noch die traurige Mittheilung zu, daß die unverehelichte Findeis,
welche ſich durch einen Sturz auf die Scheunentenne bei der
Wittwe Schulze daſelbſt einen Bruch des Rückgrates zugezogen,
bereits am geſtrigen Nachmittag in der hieſigen chirurgiſchen
Klinik ihren ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Brachſtedt (bei Niemberg Saalkreis), 22. Auguſt.

(Feuersbrunſt.) Heute Morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr brach
auf der ſogenannten „Schäferei“, zum hieſigen Maquet'ſchen
Rittergute gehörig, eine Feuersbrunſt aus, die einen Futter-
ſtall und den nebenſtehenden Ochſenſtall einäſcherte. Das Vieh
war rechtzeitig gerettet worden jedoch ſind viele Futtervorräthe
und eine Futterſchneidemaſchine ein Raub der Flammen gewor-
den. Zahlreiche Spritzen eilten aus den Nachbardörfern herbei,
doch brauchten nur wenige in Thätigkeit zu treten, weil nach Ver

lauf einer Stunde tie größte Gefahr vorüber war. Nur der
günſtigen Windrichtung iſt es wohl zu verdanken, daß das Feuer
nicht größere Dimenſionen annahm, da die hieſige Spritze, ein
uraltes Geräth, ſehr deſect und faſt gänzlich leiſtungsunfähig iſt.

Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nichts
Beſtimmtes ermittelt worden. Als der Futterknecht den Futter-
raum betreten, ſollen die Flammen bereits hervorgebrochen ſein.

ee- Nordhauſen, 21. Auguſt. (Unglücksfall.
Meſſeraffaire.) Der Verwalter Peter aus Nordhauſen,
welcher mit dem Geſchirr des Herrn Oberamtmann FelberDie-
tenborn vom Wolkramshäuſer Bahnhof Kohlen holte, kam hinter
Hainrode beim Abſteigen vom Wagen unter die Räder. Ein Fuß
wurde ihm überfahren und er erlitt einen doppelten Knochenbruch.

Jn der Knaußſchen Gaſtwirthſchaft kam es am Sonnabend
Abend zu einem Wortſtreit zwiſchen einem Geſangvereine und
Handwerkern. Man erhitzte ſich immer mehr und es kam ſchließ

lich zu einer allgemeinen Schlägerei, bei der leider auch wieder

die Meſſer gezogen wurden. Es gab mehrfach Verwundungen
ziemlich bedeutender Art, namentlich wurde ein Einwohner von
Wernrode ſtark verletzt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet, und
die Meſſerhelden werden der gerechten Strafe nicht entgehen.

J Liebenwerda, 21. Auguſt. (Zur Wahl.) Nach
ſoeben aus Berlin hier eingetroffener Privatmittheilung ſoll es
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die Erſatzwahl im Kreiſe
Liebenwerda Torgau noch in dieſem Monat ſtattfindet, nachdem
diejenigen Rückſichten, welche bisher die Hinausſchiebung des
Wahltermines im Intereſſe eines großen Theiles der Wähler
ſchaft nothwendig erſcheinen ließen, mit Beendigung der haupt-
ſächlichſten Erntearbeiten in Wegfall gekommen ſind. Vielleicht
haben nun die gehäſſigen Bemerkungen namentlich der ſeceſſio-
niſtiſchen Preſſe über dieſe Angelegenheit ihr Ende erreicht, die
erſt neuen Stoff erhalten werden mit dem Ausfall der Wahl,
über welchen man ſich wohl ziemlich klar ſein dürfte.

N. Erfurt, 21. Auguſt. (Zu den Kaiſertagen. Kir
chenbau in Hochheim.). Dem Kunſt- und Handelsgärtner
N. L. Chreſtenſen, welchem die Dekoration des königlichen
Schloſſes in Berlin gelegentlich der ſilbernen Hochzeit des hohen
kronprinzlichen Paares übertragen und welcher in Anerkennung
ſeiner Leiſtungen hierbei zum königlichen Hoflieferanten ernannt
wurde, iſt auch jetzt wieder die Ausſchmückung des Ständehauſes,
die Tafeldekoration u. ſ. w. gelegentlich der demnächſtigen An
weſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers in Merſeburg übertragen
worden. Der Bau der romantiſch gelegenen proteſtantiſchen
Kirche in Hochheim, zu deren Vollendung die Guſtav Adolfs-
Hauptverſammlung der Provinz Sachſen in Aſchersleben noch
500 verwilligt hat, ſchreitet rüſtig vorwärts. Die Eindeckung
von Thurm und Dach iſt ziemlich vollendet, nächſten Sonntag
ſoll unter beſonderen Feierlichkeiten der Thurmknopf aufgebracht
werden.

Eiſenach, 20. Auguſt. (Zu Fritz Reuters Be-
gräbniß.) Der Schriftſteller Friedrich Friedrich hat in der
hiſtoriſchen Revue „Aus allen Landen und Zeiten“ einen Artikel
über das 1874 in Eiſenach ſtattgefandene Begräbniß Fritz
Reuters veröffentlicht, welcher in verletzendſter Weiſe die von der
ſtädtiſchen Behörde eingeführte Begräbnißverordnung wie die
mehrfach beſchränkte Auffaſſung der hieſigen Handwerker, welche
an der Herrichtung des Begräbniſſes betheiligt waren, angriff,
und war dabei von Vorausſetzungen ausgegangen, welche unbe
gründet geweſen. Dagegen ſtellt er ſich als den alleinigen Leiter
eines würdigen Begräbniſſes und vertrauten Freund des Hauſes
hin, was wohl nicht zutreffen möchte. Der Gemeindevorſtand,
eine Widerlegung der einzelnen Punkte nicht für würdig haltend,
bezeichnete als Antwort das Ganze als meiſt unwahr und lügen-
haft. Natürlich mußte Friedrich Friedrich durch dieſe ſcharfe
Abfertigung ſich an ſeiner Ehre gekränkt fühlen, und forderte den
Gemeindevorſtand in einem heute auch im „Leipziger Tageblatt“
veröffentlichten Schreiben auf nur eine einzige der von ihm
vertretenen Auslaſſungen als unwahr zu bezeichnen; der Ge-
meindevorſtand erklärte aber einfach, geſtützt auf ſeine vollſtändig
begründeten, wahrheitsgetreuen Jnformationen, die von ihm ab
gegebene Erklärung als zu Recht beſtehend, und dem Kläger es
anheimgebend, mit einer Klage vorzugehen. Nach den vorliegen-
den ſehr zuverläſſigen Kundgebungen muß das Auftreten des
Herrn Friedrich Friedrich ſehr ungedeckt erſcheinen, und möchte
tie Beweisführung der als vollkommen wahrheitsgetreu von ihm
gemachten Angaben vor Gericht bedenklich erſcheinen.

Cöthen, 21. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Jahresfeſt-
feier des evangeliſchen Männer und Jünglings-Vereins verlief pro-
grammmäßig und wird den Theilnehmern noch lange in Erinne-
rung bleiben. Bei der Feſtpredigt des Herrn Conſiſtorialraths und
Superintendenten Goebel aus Halle war die Kirche bis auf den
letzten Platz gefüllt. Nach dem Gottesdienſt erfreuten ſich die Mit
glieder und Gäſte in den Anlagen der ſtädtiſchen Turnhalle durch
gemüthliches Beiſammenſein. Der den Schluß der Feier machende
Familienabend im Saale des „Prinz von Preußen“ bot zahlreiche
geiſtige Genüſſe in den von verſchiedenen Mitgliedern und Gäſten
gehaltenen Anſprachen. Nachdem erſt in der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag ein in der Nähe des Dorfes Wörbzig auf
geſtellter Getreidediemen ein Raub der Flammen geworden war,
brannte es im genannten Dorfe in vergangener Nacht ſchon wieder,
und zwar in dem Gehöft des Ortsſchulzen Elze. Scheunen und
einige Stallgebäude wurden bis auf die Umfaſſungsmauern zerſtört.
Jn den Scheunen befand ſich die geſammte diesjährige Ernte, die
allerdings verſichert war. Kürzlich verunglückte in der Grube
Hedwig bei Großweiſſand der Bergmann Alicke aus dem preußiſchen
Dorfe Cöſſeln dadurch, daß er von einem herabfallenden Balken ge
troffen wurde. Alicke wurde in das hieſige Kreiskrankenhaus ge-
ſchafft; er iſt jedoch ſeinen Verletzungen daſelbſt erlegen. Daß
bei der Benutzung von Feuergewehren nicht mit der gehörigen Vor
ſicht zu Werke gegangen wird, beweiſt der nachſtehende Vorfall, der
ſich am vergangenen Sonnabend hier zutrug. Um einem Marder,
der dem Taubenſchlage die zärtlichſte Zuneigung durch öftere Be
ſuche bewies, das Lebenslicht auszublaſen, verabredete ſich der Be
ſitzer eines zwiſchen hier und Klepzig belegenen Gehöftes mit einem
Freunde Namens D. Beide legten ſich auf die Lauer. Nach kurzer
Zeit erſchien der Taubendieb; aber das von D. geführte Teſching
verſagte. Um den Marder nicht entkommen zu laſſen, warf D.
mit dem Teſching nach demſelben, ohne daß die Waffe ſich entlud.
Als das Teſching wieder aufgenommen wurde, ging der Schuß los
und verletzte den D. derartig am Arm, daß er in das Krankenhaus
aufgenommen werden mußte. Die Waſſerleitungsfrage hat da
durch ihre entgiltige Erledigung gefunden, daß das Staatsminiſterium
den von uns bereits mitgetheilten Beſcheid der herzoglichen Regie-
rung, über welchen ſich die Gegner der Waſſerleitung beſchwert hat-
ten, lediglich beſtätigt hat. Es wird demnach mit dem Bau der
Waſſerleitung begonnen werden.

Marktberichte.
Magdeburg d. 21. Auguſt. Landweizen 194 274

glatter engl. Weizen 186-194 Rauhweizen 180 186
Roggen 150 163 Chevaliergerſte 175-205 Land-
gerſte 145--170 Hafer 136 156 pr. 1009 Kg.

Berlin, den 21. Auguſt. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco un
verändert, Termine ſchließen höher, gekünd. 3000 Ctnr. Kündi-
gungspreis bez. Loco 155--220 nach Qualität bez., gelbe
Lieferungsqualität 198 bez pr dieſen Monat u. Aug Sept.

bez Sept. Oct 197--198,5 bez. Octbr. Nov. 199--200
bez., Nov. Dec. 200--202 bez. April Mai 208--207,75--2(8,5

bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine höher,
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco 148--167
nach Qualität bez. Lieferungsqualität 156 bez., inländ. alter
guter 155-153 ab Boden u Kahn bez., neuer klammer 151
bez., feiner 162--162,5 ab Bahn bez. hochfeiner 167 frei
Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Aug. Sept. bez., Sept. Oct.
155,75--157,5 .4 bez. Oct. Nov. 157,5-—158,75 bez., Nov. Dec.
158,75--160 bez. April Mai 162--163 .4 bez. Gerſte pr.
1000 Kilogr. ſtill, große und kleine, 145--210 nach Qualitöt
bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſchwankend,
gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungspreis bez Loco 136170
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 138 bez. pomm mittel

A bez. guter 4 bez. feiner bez., ſchleſ. mittel
bez., guter neuer 144--146 .4 bez. feiner 155--158 bez. preuß.
mittel 4 bez. guter .4 bez., feiner 4 bez., ruſſiſch.

bez. pr. dieſen Monat 137 bez. Aug. Septbr. bez.,
Sept. Oct. 137--137,5 bez. Oct. Nov. 138,5--137,5 138 5
bez. Nov. Dec. bez. April Mai 142 141--141,5 bez.
Mais pr. 1000 Kilogr. loco Termine ſtill, gekünd, Etnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 138--141 bez. pr. dieſen
Monat .4 bez. Sept. Oct. bez. Oct. Nov. C be bez.,Nov. Decbr. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kohwacrt

185 -220 .4 bez. Futterwaare 165--175 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctur., Winterrapé

bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen .4 bez., Lein
ſaat 4 bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine feſt, gekünd
mit Faß Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco mit Faß 68

bez. ohne Faß 67,3 bez. pr. dieſen Monat 67,5 bez.
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. Oct. Nov. u. Nov. Dec. 65,7-—,
66 .4 bez. April Mai 668 .4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr.
loco mit Faß bez. Lieferung bez. Spiritus pr.
100 Liter à 100 10.000 Liter. Termine feſt und höher, ge
künd. 80,000 Liter, Kündigungspreis bez. Loco mit Faß

bez. pr. dieſen Monat u. Aug. Sept. 56,9--56,7 .4 bez. Sept.Oct. 54,4--54,6 bez., Oct. Nov 53,2—53,4 .4 bez. Ktorder
52 2-—52,4 .4 bez., April Mai bez. Spiritus vr. 100 Li-
ter à 100 h 10,000 loco ohne Faß 57,7-57,2 bez. ab
Spricher 57 bez.

Weizenmehl Nr. 00 29,25--26,75, Nr. 0 26 50--25.09, Nr. 0
u 1 23,75--22 00. Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack. Termine höher, gekünd. 100 Ctnr. Kündi-
Guotpree C bez. pr. dieſen Monat, Aug. Sept. u. Septbr.

ct 21,66--21,85 bez. Oct. /Nov 21,80--22,05 bez., Nov.
Dec. 22,10--22,35 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 21. Auguſt. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. alter 18) -202 ba., hieſ. neuer 190 290
bz. u. Bf., fremder 20 --223 bz. u. Bf. Ruhig. Roggen pr.
1000 Ko. netto loco hieſ. alter 145--170 bz. u. Bf., neuer
trockener 170 174.& bz. u. Bf, fremder 160--173 bz. u. Bf.
Still. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco hieſige neue 150 170
bz., feine über Notiz, geringe 140--150 .4 bz. Hafer per 1000 Ko.
netto loco 140 150 .4& bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco amerika
niſcher und Donau 147 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto loco
310--318 Gd. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 15,50
16 bz. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 68 bz. u. Bf pr.
Auguſt 67,50 .4 Bf., pr. September October 67,59 Bf. Matt.
Spiritus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 57,70 .4 Gd.
Weg verändert.

reslau, d. 21. Aug. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Kug. Sept. 55,70 bez., Sept. Oct. 53 50 bez., April Mai 52,70 bez.

Weizen pr. Aug. 196,00 bez. Roggen pr. Aug. 161,(0
bez. Sept. Oct. 159 90 bez., Oct. Novbr. 160,00 bez Rüböl
pr. Sept. Oct. 67.50 bez. Oct. Nov. 67,50 bez., April Mai 68,50
bez. Wetter Schön.

Stettin, d. 21. Auguſt. Woizen feſt, loco 188,00--202 00
bez. pr. Auß 202,00 bez., Sept. Oct. 201,00 bez. April Mai 208,00
bez. Roggen feſt, loco 138,00--158,00, pr. Aug. 152,50
bez., Sept. Oct. 154,00 bez., April Mai 159,50 bez. Rübſen
pr. Septbr. Octbr. 312,00 bez. Rüböl feſt, 100 Kilogr.
pr. Aug. 6650 bez. Sept. Oct. 65 50 bez. Spiritus behaupt.,
loco 57 59 bez. pr. Aug. Septbr. 56,50 bez., Septbr. /Octbr. 54,20
vez., Nov Dec. 52,29 bez.

Hamburg d. 21. Aug. Weizen loco und auf Termine feſt,
pr. Aug. 189,00 Br. 188 00 G., pr. Sept. Oct. 192,00 Br. 191,00
G. Roggen loco und auf Termine feſt pr. Aug. 145,00 Br.,144,00 G. pr. Sept. Octbr 148,00 Br. 147,00 G. Hafer feſt.
Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 69,00. pr. Oct. 66 50. Spiri-
tus flau, pr. Aug. 47 Br., Aug. Sept 46*, Br. Sept. Oct. 467,
Br., Oct Nov. 44 Br. Wetter: Schön.

Liverpool, d. 21. Auguſt. Baumwolle (Anfangebericht)
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 7000
Ballen davon 4000 Ballen amerikaniſche. Schlußbericht. Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Ruhig. Middl. amerikaniſche September Lieferung 519 Septem
ber Oktober- Lieferung 59 Oktober Januar- Lieferung 525 Jan.
Februar Lieferung 5*7 Februar-März Lieferung 5 April-Mai
Lieferung 5 d.

Petroleum. Berlin d. 21. Auguſt. Petroleum 100 kg le co
24,8 bz., pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum
beſſer, Standard white loco 7,90 Bf., 7.80 Gd. pr. Auguſt 7,99
Gd. pr. Septbr. Decbr. 8,00 Gd. Bremen (Schlußkericht) feſt.
Standard white loco 7,65, pr. September 7,65. pr. October 7,75,
pr. November 7,85, pr. December 7,95. Alles bz. Antwerpen.
(Schlußbericht). Raſffinirtes, Type weiß loco I9 bz., 19 Bf,
pr. September 19 Bf. pr. October 195 Bf., pr. Octb. Dec.
195 Bf. Ruhig. NewYork d. 20. Auguſt: Petroleum
Standard white in NewYork 7/, Gd. do. in Philodelphia 72/, Gd.,
i 3 in NewYork 67 do. Pipeline Certiffcates

10 C.
Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe

bei Trotha) am 21. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt 1,70,
am T Auguſt r am r 1,70 Meter.

w aſferſtand der Unftrut am Brückenbegel bei Strauam 21. Auguſt 0,98 Meter über 0. 2 kiwrt
w gfferſiand der Elbe bei Magdeburg am 21. Auguſt. Am

Pegel 138 Meter über O.

Börſennachrichten.
Berlin 21. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eräffnete in feſter Haltung und mit theilweiſe höheren Notirungen
auf ſpekulativem Gebiet; in dieſer Beziehung waren die günſtige-
ren Meldungen der fremden VBörſenplätzen und beſonders die über
die Semeſtralbilanz der Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt bekannt ge
wordenen Daten von maßgebendem Einfluß. Um die Mitte der
Börſenzeit ſchwächte ſich die Tendenz im Anſchluß an ſpätere Wiener
Notirungen vorübergehend etwas ab der Börſenſchluß geſtaltete ſich
aber wieder feſter. Der Kapitalsmarkt zeigte feſte Haltung für
heimiſche ſolide Anlogen und fremde feſten Zins tragende Papiere,
welche mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, er
ſchienen recht feſt. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben ruhig bei meiſt wenig veränderten Courſen. Der Privat
diskont wurde mit 3“/, für feinſte Briefe notirt. Auf in cr
nationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Creditactien ca. 7 höher
ein, gaben aber weiterhin wieder 3 nach und gingen andauernd
ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lombarden waren etwas beſſer,
aber ruhig; auch and. re Oeſterreichiſche Bahnen feſt und wenig leb
haft. Von den fremden Fonde lagen Ruſſiſche Anleihen ſchwach,
Ungariſche Go drente und Italiener erſcheinen etwas höher, Oeſter
reichiſche Renten feſt und ruhig. Deutſche und preußiſche Stagte-
fonds verkehrten in feſter Haltung ſehr ruhig; inländiſche Eiſen
vahnprioritaten ſtill. Banfkactien waren feſt und ruhig Dis-
conto-Commandit-Antheile ſchwächer, Deutſche, Darmſtädter Bank
etwas höher und ziemlich belebt. Jnduſtriepapiere waren im
Allgemeinen feſt und ziemlich lebhaft, theilweiſe aber niedriger
Montanwerthe ruhig, Laurahütte und Dortmunder Union abge-
ſchwächt. Jnländiſche Eiſenbahnactien waren feſt Oſtpreußiſche
Südbahn abgeſchwächt, Mainz-Ludwigshafen relebt.

Gourſe um 2 Uhr. Matt. vomvbarden 264,50, Franzoſen
546,00, Oeſterr Creditactien 510,50. Dortmunder Union St
Privritäten 98 25. Laurahütte 136 62 Darmſtädter Bank 157,25
Deutſche Bonk 152 75, Discönto 197,75, Freiburger 11750, Meckien-
burger 212 50, Mainzer 112 87 Marienburg 105 25, Rechte Oder
uferbahn 191,25 Oberſchleſiſche 271,12, Lſtpr. Südbahn 130 62
Galizier 127.75. Eibethal 376,50, Oeſterr. Rordweſtbahn 345 25
Gotthard 112,75, Buſchtehrader Vohn 84 62, Rumänien 103,50
Oeſterr. Papierrente 67. 12, Oeſterr. Siiberrente 67,75 1360er Looſe
120 00, Jta iener 90 87, Ruſſen alte 88,00, Ruſſen 18800 73,00,
Oeſterr. Goldrente 85.00 4 Ung. Goldrente 75 62 Ruſfßſche Rr
ten 201 75, Rufſ. Oriem II. 57,75, do. III. 57 62.

Telegraphiſche Depeſche.

Berlin, 22. Auguſt. (Privattelegramm der Halliſchen
Zeitung. Die Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt auf die maß
loſen Hetzereien der franzöſiſchen Preſſe gegen den
deutſchen Nachbar, die maßloſe Heftigkeit ſeiner Re
vancheprediger hin wodurch Frankreich ſich als der
einzige Staat darſtelle, welcher den Frieden Europas
dauernd bedroht. Das officiöſe Blatt bemerkt, ein
ſolcher Zuſtand könne nicht andauern, ohne den Frie
den ſchwer zu gefährden; denn je höher die Fluth der

Leidenſchaften anſchwelle, welche eine gewiſſenloſe Agi
tation für ihre verſchiedenartigen Zwecke auzufachen
nicht ermüde um ſo weniger laſſe ſich vorherſehen,
ob und wie lange dieſelbe noch innerhalb der Dämme
äußerlichen Friedens zurückgehalten werden könne.
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h SunVetannmachung, Verpachtungsanzeige. Iünenit ſitſnhine w vu
Diejenigen Erſatz Reſerviſten J. Klaſſe der Stadt Halle a S., welche Die Gräflich Stolberg „Hohnſtein- Das in unmittelbarer Nähe der Neuhbeit! Neuhbeit! glau

in dem Jahre 1878 hierzu beſtätigt ſind, ſowie alle diejenigen, welche ge ſche Amtsſchänke zu Neuſtadt mit der Kreieſtart und Bahnſtation Anger- A t dem
wäß Anmerkung in ihrem Erſatz-Reſerve Schein am 1. October d. Js. zur Wirthſchaft auf der Burgruine Hohn münte, an der Chauſſee Angermünde- ris on, an
Erſatz Reſerve II. Klaſſe überzuführen ſind, werden hierdurch aufgefordert, ſt ein, welche am 1. December d. Js. Schwedt belegene von Buch'ſche Rit die neueſte und vollkommenſte

ihre ErſatzReſerveScheine in der Zeit vom 1. bis 15. September er. in pachtlos wird, ſoll anderweitig auf tergut Dobberzien nebſt Vorwerk Erfindung in Muſikwerken zum in di
den Meldeſtunden von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags im 6 Jahre verpachtet werden. Jm Auf- Buchsrode, Geſammtareal 2990 Drehen, für Jedermann leicht die
Bureau des Bezirksfeldwebels der 6. Compagnie hierſelbſt, Berggaſſe 4 part., trage der Gräflichen Rentkammer wird Morgen, worunter ca. 500 Morgen zuſpielen, vorzüglich zur Unter „N.
behufs Ueberführung abzugeben. Dieſe Mittheilung iſt als Ordre anzu- Mittwoch den 12. arwber Wieſen, ſoll auf 18 Jahre von Johan- haltungs- und Tanzmuſik bei üngſehen. Die Unterlaſſung zieht die geſchliche Strafe nach ſich. Vormittags 11 Uhr nis 1884 bis dahin 1902 meiſtbietend Familienfeſten, ferner ſehr ge Je

Königliches Bezirks-C ommando Halle. in der Amtsſchänke zu Neuſtadt ein verpachtet werden und wird dazu ein eignet für jedes Reſtaurant c. Loka
von Marschall, Verpachtungstermin anberaumt, wozu Termin auf Das Vortheilhafte dieſes Jn woſ

z. D. Oberſt und BezirksCominandeur. e a an Die den 20. ſtrumentes iſt, daß es ſich Nie demr r g Pachtbedingungen ſind auf dem Büreau ormittag r mand zum Ueberdruß hörennden des hieſigen Poſtamts L entagen ſind von xtſ; kg s demhen en we ſeh ihn Reſtgen Pof an Wochentagen der Gräflichen Rentkammer in Stol in dem Geſchäftszimmer des Juſtizraths kann, indem man, um ſpäter man
g von S bis 11 Uhr Vormittags, berg und bei Herrn Förſter Fritſche S Seiler zu Angermünde angeſetzt. wieder neue Muſik zu ſchaffen, etwi

von bis 217, Uhr und in Neuſtadt einzuſehen oder können Die Pachtbetingungen können vom 5. nur andere Notenblätter (welche klan
von 4vtis 8 Uhr Nachmittags. abſchriftlich vom Unterzeichneten gegen Auguſt er. ab beim Juſtizrath Seiler zu einem ganz geringen Preiſe weſt

Die Dienſtſtunden an Sonn und Feiertazen bleiben ungeändert. Erſtat. ung der Schreibgebühren bezo in Angermünde eingeſehen event. ge ſtets bei untenſtehender Firma Tel
Gröbers, ten 20. Auguſt 1883. gen werden. gen Erſtattung der Kopialien von dem noch zu haben ſind) aufzulegen prä

Kaiſerliches Poſtamt. Stolberg a. H., d. 18. Auguſt 1883. ſelben bezogen werden. Schriftliche braucht. Kär
J. V Gräflich Stolberg Hohnſtein'ſche Gebote mit Angabe der Vermögenever- Die Conſtruction iſt eine ſehr des

Schoemberg. Rentei- Verwaltung. hältniſſe nimmt vor dem Verſteigerungs dauerhafte und der Ton ein ner
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Halle, Donnerstag den 23. Auguſt 1883.

Belege e M 105 der dalthgen Fettenn in am F. Sönetſcte hen Verlege

Unterſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſt Verunglückte.
Halle, den 21. Auguſt.

Einen in der That ſehr nachahmenswerthen Schritt haben
die Oeffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten für die Provinz
Sachſen, die Herzogthümer Sachſen- Gotha und Coburg
und das Fürſtenthum Reuß älterer Linie durch die Errich
tung einer Unterſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſt
Verunglückte gethan. Dieſe Unterſtützungskaſſe iſt ſeit dem
1. Januar d. J. bereits in's Leben getreten und es ſind ihr bisher
die Magdeburgiſche Land FeuerSocietät, die LandFeuerSocie
tät des Herzogthums Sachſen, die Herzogliche Staatsregierung
zu Gotha, die Herzogliche Staatsregierung zu Coburg, die Pro-
vinzialStädteFeuerSocietät der Provinz Sachſen, die Fürſtlich
Reuß/Plauiſche Landesregierung zu Greiz und die Direction der
Ritterſchaftlichen FeuerSocietät des Fürſtenthums Halberſtadt
beigetreten. Die Verwaltung der Unterſtützungskaſſe wird von
dem Generaldirector der Land FeuerSocietät des Herzogthums
Sachſen, Kammerherrn von Hülſen zu Merſeburg geführt,
und es iſt auch anderen öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten
der Zutritt zu der Unterſtützungskaſſe geſtattet. Der Zweck der
Kaſſe iſt: nach ihrer Verwaltungsordnung ſolchen Perſonen oder
den Hinterbliebenen derſelben Unterſtützungen zu gewähren,
welche in den Orten der erwähnten Kaſſenbezirke in Ausübung
des Feuerlöſchdienſtes oder bei den dazu angeordneten Uebungen
dergeſtalt körperlich beſchädigt werden, daß ſie hierdurch zeitweiſe
oder dauernd ihre Erwerbsfähigkeit verlieren oder um's Leben
kommen. Die Geldmittel der Kaſſe werden von den genannten
Verſicherungs 2c. Anſtalten aufgebracht. Außer der Di-
rection beſteht zur Verwaltung der Kaſſe ein Ausſchuß, der
aus je einem Deputirten der betheiligten Jnſtitute und
aus zwei Kommandeuren der Feuerwehren der Kaſſen
bezirke beſteht. Letztere beiden bekommen für ihre Theilnahme
an den Ausſchußſitzungen Diäten und Reiſekoſten, die anderen
nicht. An Unterſtützungen werden von der Kaſſe gezahlt: a) bei
zeitweiſer Erwerbsunfähigkeit, wenn dieſelbe länger als 3 Tage
dauert, alsdann aber vom 1. Tage ab: einem Verheiratheten 12,
einem Unverheiratheten 8 pro Woche; wenn die Unterſtütz
ungen auf einzelne Tage zu leiſten, 1,70 reſp. 1,50 pro Tag.
b) Hat die Beſchädigung dauernd vollſtändige Erwerbs
unfähigkeit (GanzJnvalidität) zur Folge, ſo ſoll die Unter-
ſtützung nach den obigen Sätzen von reſp. 12 und 8 pro Woche
mindeſtens auf 6 Monate voll und für den Reſt von 5 Jahren
zur Hälfte gezahlt werden. e) Hat die Beſchädigung dauernd
nur theilweiſe Erwerbsunfähigkeit (HalbInvalddität) zur
Folge, ſo ſoll die Unterſtützung an einen Verheiratheten mit
6 einen Unverheiratheten mit 4 pro Woche mindeſtens
auf 6 Monate voll und für den Reſt von 5 Jahren zur Hälfte
gezahlt werden. Iſt der Beſchädigte unverheirathet, aber nach-
weislich der einzige Ernährer unbemittelter und erwerbsunfähiger
Eltern oder Großeltern oder von Geſchwiſtern unter 15 Jahren,
ſo kann dem Beſchädigten in den Fällen sub a dieſelbe Unter
ſtützung wie den Verheiratheten gewährt werden. d) Jn
Todesfällen können an die Hinterbliebenen gezahlt werden:
1. Zuſchuß zu den Begräbnißkoſten 50 2. An die hilfsbe-
dürftige Wittwe des Verſtorbenen auf die Zeit von 5 Jahren,
dafern ſie ſo lange im Wittwenſtande bleibt, eine jährliche Unter
ſtützung von 90. vom Todestage des Verſtorbenen an beginnend.

3. Für jedes hinterlaſſene eheliche Kind und Stiefkind auf die
Dauer von 5 Jahren, aber nicht über das vollendete 15. Lebens-

jahr hinaus, eine Unterſtützung von jährlich 40 4. War der
Verſtorbene unverheirathet und nachweislich bis zum Eintritt des

Unfalls der einzige Ernährer unbemittelter und erwerbsunfähiger
Eltern oder Großeltern oder von Geſchwiſtern unter 15Jahren,
ſo kann den Großeltern und Eltern die Wittwenrente, den Ge-
ſchwiſtern die Kinderrente auf die Dauer von 5 Jahren gewährt

werden. Aus den Mittheilungen geht die große Wohlthat
hervor, welche dieſe neue Einrichtung den betreffenden Feuer-
wehren gewährt, und dennoch iſt ſie doch gewiſſermaßen nichts
anderes als die klare Erfüllung der Pflichten Seitens der Ver
ſicherungsinſtitute den Feuerwehren gegenüber, deren Mitglieder
auch für ſie, die Verſicherungsanſtalten, ihr Leben auf's Spiel
ſetzen. Wir wünſchten, daß die Privatverſicherungsanſtalten,
die Aktiengeſellſchaften, welche einen viel größeren Gewinn durch
das Verſicherungsgeſchäft erzielen, und einen noch viel größeren
Grund hätten, fürſorgend für die Feuerwehrmannſchaften einzu-
treten, in gleicher Weiſe ihre Pflicht erkennen würden, ja wir
glauben ſogar, daß es Pflicht der Geſetzgebung wäre, hier auf
dem Wege des Zwanges einzuſchreiten.

Ueber eine Telephon und Beleuchtungsprobe
in der elektriſchen Ausſtellung zuWien, zu welcher am Mittwoch
die Vertreter der Preſſe eingeladen worden waren, berichtet die
„N. fr. P.“ Folgendes Die Geſellſchaft begab ſich unter Führ-
ung des Direktors der PrivatTelegraphenGeſellſchaft, Herrn
Jeßler, zuerſt in eine der Telephonkammern, welche mit dem
Lokale des RollſchuhKlubs in Verbindung gebracht worden iſt,
woſelbſt eine 18 Mann ſtarke Militär Kapelle poſtirt war. Nach
dem die Verbindung hergeſtellt worden, erklang der Walzer aus
dem „Bettelſtudenten“. Die Uebertragung war eine vorzügliche
man hatte das Gefühl, als ſäße man im SkatingRing; nur
etwas weiter von der Kapelle entfernt und nur wenig gedämpft
klangen die Töne in die Rotunde herüber ja einige der an
weſenden Damen bedauerten, das die Schnüre, an denen die
Telephone hängen, gar ſo kurz ſeien, es hätte ſich ſonſt ſo
prächtig nach der Muſik tanzen laſſen. Hierauf ließ ſich das
Kärntner Quintett vernehmen, welches ſich ebenſalls im Lokale
des RollſchuhKlubs befand. Daſſelbe brachte einige ſeiner Kärnt-
ner Lieder zum Vortrage, welche gleichfalls mit allen ihren
Nüancen vernehmbar waren. Man konnte deutlich die Stimmen
der einzelnen Sänger unterſcheiden und einmal klang eine
Stimme ſtärker hervor, weil einer der Sänger aus der Reihe
der übrigen hervorgetreten und den Schallfängern näher gekom-
men war. Die Geſellſchaft begab ſich nun in die zweite Tele
phonkammer. Als man die Hörröhre anſetzte, ließ ſich eine
männliche Stimme vernehmen: „Wie geht es Jhnen, Fräulein

„Jch danke Jhnen, ſehr gut,“ antwortete darauf eine weib-
liche Stimme. „Der Herr, welchen Sie ſoeben gehört haben,“
erklärte Direktor Jeßler, „befindet ſich in Kornenburg, die
Dame in Baden.“ Der Effekt dieſer Probe war ein verblüffen-
der. Kornenburg war mit Baden über die Rotunde durch einen
Draht der Privat Teſegraphen- Geſellſchaft verbunden, die Draht
weite zwiſchen dieſen beiden Orten beträgt 85 Kilometer, und

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
g. Zaaſch bei Delitzſch, 19. Auguſt. (Verunglückt.)

Als die verehelichte Schmiedemeiſter Heinemann hier heute Morgen
das Stallgebäude ihres Grundſtücks betrat fand ſie daſelbſt den
Handarbeiter Wilhelm Drabitſch aus Brehna, welcher hier in
Arbeit ſtand neben der Bodentreppe liegend todt vor. Derſelbe
hatte ſein Nachtlager auf dem Boden des Stallgebäudes gehabt und
iſt anſcheinend geſtern Abend die Treppe heruntergeſtürzt, als er
daſſelbe hat rin wollen. Am Kopfe des Leichnams befand ſich
eine große und tiefe Wunde, woraus geſchloſſen werden kann daß
der Tod auf der Stelle erfolgt iſt.

g. Belleben, 20. Auguſt. (Unglücksfall.) Geſtern Vor-
mittag van bei der Feldarbeit auf dem Piesdorfer Ritter-
gutsacker der Arbeiter Franz Dießner von hier. Derſelbe war mit
der Führung eines Ochſen der vor eine Schleppmaſchine geſpannt
war, beauftragt. Letztere diente dazu, das Getreide auf der Stoppel
zuſammenzurechen. Dießner hatte auf dem Felde einen Hamſter
getödtet, mit welchen er nunmehr den Ochſen neckte. Dieſer gerieth
hierbei in Wuth, wurde wild und rannte plötzlich davon. Unglück-
licherweiſe hatte Dießner den eiſernen Leitzaum des Ochſen nicht in
der Hand, ſondern ſich um den Leib gebunden, was zur Folge hatte,
daß er beim Weglaufen des Ochſen zur Erde geriſſen und in dieſer
Stellung eine Strecke von 300 bis 400 Schritten fortgeſchleift wurde,
außerdem auch hierbei vom Ochſen verſchiedene Male Fußtritte er
hielt. Als endlich der Ochſe zum Stehen gebracht wurde, fand man
den Dießner bereits entſeelt vor. Die Leiche war am Oberkörper
völlig mit Blut bedeckt; die linke Bruſtſeite zeigte einen mehrfachen
Bruch der Rippenknochen, an der rechten Schläfengegend befand ſich
eine große lochförmige Wunde und das Genick war ſtark ange-
ſchwollen. Am ganzen Körper und namentlich an den Beinen fan-
den ſich Striemen und Hautabſchürfungen vor. Die Kleidungsſtücke
waren ſämmtlich vom Leibe geriſſen und die eiſerne Zaumkette war
um das Genick geſchlungen.

Schkölen, 20. Auguſt. (Feuersbrunſt.) Geſtern Abend
gegen 10 Uhr ertönten durch die Straßen wiederholt Feuerrufe,
welche die Einwohner von Schkölen in nicht geringen Schrecken
verſetzten. Es brannte der Dachſtuhl des auf dem Töpferberge be-
legenen, dem Schuhmachermeiſter Fr. Ruprecht gehörigen Hauſes.
Das Feuer wurde, da vollſtändige Windſtille herrſchte, nach kurzerZeit auf ſeinen Herd beſchränkt. Doch vermißte man bei vieger

Gelegenheit recht ſehr eine ordentliche Feuerwehr und es würde
auch gewiß, wenn ſeitens der Behörde ernſte Schritte dazu gethan
würden, an zahlreicher Betheiligung nicht fehlen, da junge Leute
genug hier ſind, welche ſich freiwillig und gern dazu erbieten wür-
den, in ein Feuerwehrkorps einzutreten.

L Nordhauſen 20. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die am
4. September hier ſtattfindende Stuten- und Fohlenſchau
wird, wie ich höre, ſehr zahlreich beſchickt werden. Jn Wol-
kramshauſen kam es am Sonnabend zu einer Schlägerei, bei
welcher ein Betheiligter ſechs Meſſerſtiche davon trug. Jm be-
nachbarten hannoverſchen Dorfe Steigerthal herrſchen unter den
Kindern die Maſern ſo ſtark (50 Kinder ſind erkrankt), daß die
Schule hat geſchloſſen werden müſſen. Jn vergangener Nacht
haben rohe Buben an unſerer herrlichen Stadtpromenade Blumen-
beete vernichtet und die Blumen entwendet. Am 17. d. M. waren
es 25 Jahre, daß in unſerem berühmten Gehege der „Huldabrun-
nen“ eingeweiht wurde, ein Brunnen, der täglich Hunderten von
Spaziergängern ſein herrliches Trinkwaſſer liefert. Jn Zeller-
feld liegen 20 Perſonen am Typhus darnieder, und in Claus
thal brach die Decke eines Bergwerksgebäudes, in welchem Berg-
leute thätig waren, es wurde ein Arbeiter erſchlagen, ein anderer
lebensgefährlich und zwei erheblich verletzt.

Arnſtadt 21. Auguſt. (Unglücksfall. Selbſtmord.
Falſificate. Sammlungen. Exceß.) Am vergangenen Sonn-
tage war hier Turnerfeſt. Ein junger Mann aus dem benachbarten
Siegelbach nahm auch an demſelben Theil und begleitete in der
Nacht den Plaue' ſchen Turnverein nach Plaue. Zu ſeinem Rück
wege nach ſeinem Heimathorte wählte er den Bahnkörper, fiel aber,
wahrſcheinlich in angetrunkenem Zuſtande von der Böſchung
herunter und wurde geſtern auf einer Wieſe neben dem Güterbahn-
hofe zu Plaue todt aufgefunden. Die anfängliche Annahme daß
der junge Mann ermordet worden ſei, iſt durch das Ergebniß des
Leichenbefundes hinfällig geworden. Der Tod iſt infolge eines Herz-
ſchlages eingetreten. Am Sonntage wurde in der Gera die Leiche
des Gänſehirten Krauſe aus Goſſel gefunden. Krauſe war dem
Schnapstrunke ergeben geiſtig ſehr beſchränkt und in ärmlichen
Verhaltniſſen lebend. Man vermuthet Selbſtmord. Jn letzter
Zeit ſind hier mehrfach Falſificate von Zweimark- und Fünfzig-
pfennigſtücken angehalten worden. Dieſelben ſind klanglos, haben
ein bleiernes Ausſehen und beſtehen aus einer Zinncompoſition.
Die auch hier eröffneten Sammlungen für die Verunglückten auf
Jschia ſind bisher von gutem Erfolg gekrönt geweſen. Am ver-
gangenen Sonntage fanden hier Nachts in einem öffentlichen Tanz
locale Ausſchreitungen gegen die Ordnung ſtatt. Die Polizeiorgane
wurden übel behandelt und nur mit Gewalt konnte gegen die Exce-
denten vorgegangen werden.

Aus Thüringen, 18. Auguſt, wird eine recht ergötzliche Ge
ſchichte von einem Ausflug einer Leipziger jovialen Kegelgeſellſchaft,
deren Mitglieder darunter einzelne wohlbeleibte Herren jüngſt
das reizende Schwarzburg beſuchten, dem „Leipziger Tageblatt“
mitgetheilt. Jn des Nähe des Wildparkes brach plötzlich eine
ſtarke Sau hervor und nahm ihren Weg direkt auf die fidele
Kegelgeſellſchaft, deren Mitglieder entſetzt Kehrt machten, in derBefürcheung mit dem gefährlichen Thier in unangenehme Berühr-

ung zu kommen. Als Helfer in der Noth erſchien in dieſem Augen-
blicke eine biedere Thüringerin, welche der Geſellſchaft zu verſtehen
gab, daß die Wildſau daran gewöhnt ſei, von Touriſten gefüttert

ehe

man vernahm den Kornenburger und die Badenerin ſo gut, als
ſprächen dieſelben in einem anſtoßenden Zimmer, deſſen Thür
geſchloſſen iſt. Die Dame in Baden ſetzte ſich nun in Folge
Aufforderung des Kornenburgers ans Klavier, um den Geſang
des Letztern zu begleiten. Auch das Klavierſpiel ſowie den Ge-

ſang hörte man ſehr gut. Damit die Klavierſpielerin und der
Sänger im Takt bleiben konnten, hatten dieſelben Telephone,
welche an einer Art Haube befeſtigt ſind, angelegt. Der Sän-
ger und die Klavierſpielerin blieben auch fortwährend im Takte,
als ob ſie ſich in demſelben Raume befänden. Während der
Pauſen hörte man ein eigenthümliches Kniſtern; dies rührte
daher, daß zur Verbindung zwiſchen Baden und Kornenburg
nicht ein ſpeziell zu Telephonzwecken gelegter, ſondern ein ge
wöhrlicher Draht der PrivatTelegraphen- Geſellſchaft benutzt
wurde. Die Striche und Punkte des MorſeTelepraphen wurden
nun dem am Telephone Horchenden in kniſternden Tönen hörbar.
Nun ging's in die Telephonkammer, welche mit der Hofoper
in Verbindung gebracht worden war. Jn der Oper war man
eben im erſten Acte der „Königin von Saba“. Die Melodie des
Geſanges war ganz ger au, nur ein wenig gedämpft, wahrnehmbar,

die Stimmen der einzelnen Sänger, die Klangfarbe der Stimmen
ganz genau zu unterſcheiden. Fräulein Lehmann's Coloratur
drang zart und fein ins Ohr, von Herrn Broulik's kräftigem
Geſang ging keine Note verloren. Auch die Jnſtrumentirung war
deutlich vernehmbar nur die Pianoſtellen kamen oft nicht recht
klar zu Gehör, wie denn überhaupt die Wirkung des Blechs vor
wog. Auch ter Applaus war deutlich zu vernehmen. Die Ver
ſuche dauerten bis circa 9 Uhr, vm welche Zeit die Apparate aus-
geſchaltet wurden. Die Ausſchaltung macht ſich dem Hörer durch
ein ſtarkes Kniſtern bemerkbar. Während die Geſellſchaft in den

Telephonkammern verweilt hatte waren die Vorbereitungen zur
Beleuchtung der Rotunde und des Theaters gemacht worden.
Piette und Krizik hatten an der großen Galerie unter dem Dache

u werden und daher auf die Herren in der Erwartung einiger
eckerbiſſen losgeſtürzt ſei. Tableau! Allgemeine Heiterkeit und

das gegenſeitige heilige Verſprechen von dem Abenteuer um Gottes
Willen in der Heimath Nichts erzählen zu wollen.

w Sondershauſen, 21. Auguſt. (Sedanfeier.) Der hie-
ſige Bürgerverein hat in einer am Sonnabend ſtattgehabten außer
ordentlichen Verſammlung unter Zuziehung verſchiedener anderer
Vereine hieſiger Stadt eine gemeinſame patriotiſche Feier des Sedan
tages beſchloſſen und feſtgeſtellt, daß dieſelbe im Abbrennen eines
Freudenfeuers auf dem der Stadt nahe liegenden Franzberge und
anſchließendem Kommers im Saale „Zum Erbprinzen“ am Sonn-
abend Abend (1. Sept.) und einem Feſtzuge durch die Stadt am
Sonntag (2. Sept.) früh nach der Kirche, beſtehen ſoll. Jn ſämmt-
lichen Schulen wird am Sonnabend früh RedeAktus ſein und die
Schüler und Schülerinnen der ſtädtiſchen Schulen werden am Nach
mittage dieſes Tages an verſchiedenen Plätzen und Lokalen ſich ver
gnügen und auf Koſten der Stadt bewirthet werden.

n Gera, 19. Auguſt. (Strike. Bürgermeiſterwahl.
Eiſenbahn.) Der Strike der Harmonikamacher in Leumnitz
bei Gera iſt bereits beendet worden. Nachdem der Fabrikant Jung
die beabſichtigte Lohnherabſetzung von 10/,rückgängig gemacht hat,
ſind ſämmtliche Arbeiter (etwa 20) zur Arbeit zurückgekehrt und
wieder angenommen worden. Herr Jung iſt übrigens zu dieſem
humanen Schritt nicht etwa gezwungen worden, da derſelbe genug
andere Arbeiter hätte erhalten können. Um ſo erfreulicher iſt daher
die erzielte Einigung. Der Bürgermeiſter Kaufmann Reuſchel
in Ebersdorf in Reuß j. L. iſt daſelbſt zum Bürgermeiſter wieder
gewählt. Derſelbe iſt auch Mitglied des Bezirksausſchuſſes, ſowie
Landtagsabgeordneter und bereits ſeit 19 Jahren Bürgermeiſter.
Seitens der Königl. Sächſiſchen und Fürſtlich Reußiſchen Regierung
iſt die Genehmigung zur Vornahme der generellen Vorarbeiten für
die Eiſenbahnlinie Schleiz-Schönberg ertheilt, und ſind zugleich
von Sachſen zwei Beamte mit der Ausführung beauftragt worden.

n. Gera, 20. Auguſt. (Schulſache.) Das fürſtliche
Miniſterium hat ein Reſcript erlaſſen durch welches das von den
Schulen bei Ausbruch von anſteckenden Krankheiten unter
den Schülern zu beobachtende Verfahren geregelt wird um die
Uebertragung der Krankheiten aus den Familien in die Schulen
und umgekehrt zu verhindern. Jm allgemeinen beſchränkt ſich die
Mitwirkung der Schulorgane darauf, den Ausbruch der Krankheiten
rechtzeitig den fürſtlichen Phyſikaten anzuzeigen und deren Anord
nungen zu befolgen. Schulpflichtige ſonſt geſunde Kinder, in deren
Familien anſteckende Krankheiten Pocken Scharlach Maſern,

yphus 2c. vorkommen ſind für die Zeit event. vom Schulbeſuch
zu befreien, auch ſollen die Schulen, wenn nöthig, desinficirt werden
u. ſ. w. Erkrankte Schüler ſind 4——6 Wochen von der Schule fern
zu halten. Die Volksſchullehrer in Gera ſind ſehr gut und beſſer
als in jeder andern Stadt Thüringens geſtellt. Das Anfangsge-
halt beträgt 1050 Mark, das Meiſtgehalt 2100 Mark. Dieſes Meiſt
gehalt erreichen die Lehrer ſchon nach kurzer Zeit, viel ſchneller als
irgend ein Staatsbeamter das Maximum erhält. Außerdem be
kommen die Lehrer 150 Mark Wohnungsgeldzuſchuß, und den
älteſten wird auch noch eine Alterszulage gewährt. Auch das
Penſionsgeſetz iſt ſehr günſtig. Schon nach wenig Dienſtjahren
wird ein hoher Satz gewährt welcher bis zum 38 Dienſtjahre auf
z des Gehalts ſteigt.

n Gera, 21. Auguſt. (Kaiſerparade. Bäume als
Verräther. Fachverein der Tiſchler.) Auch die Krieger-
vereine unſeres Fürſtenthums werden ſich am 14 September an
der auf dem Schlachtfelde von Roßbach ſtattfindenden Kaiſerpa-
rade betheiligen. Die Anmeldungen gehen zahlreich bei dem Prä-
ſidenten der Vereine Herrn Oberſtlieutenant a. D. v. Baum-
bach ein. Derſelbe übernimmt auch das Kommando an dem ge
nannten Tage über die Reußiſchen Kriegervereine. Auf einem
in der Nähe gelegenen fürſtlichen Kammergute hatte man dieſes
Jahr eine beſondere langjährige Weizenart angebaut. Kürzlich
wurde die Frucht geſchnitten und in Garben zum Trocknen zuſam-
mengeſtellt. Andern Tags bemerkte aber der Pächter, daß 30 Gar-
ben fehlten. Der davon in Kenntniß geſetzte Gendarm ermittelte
nun den Dieb in einer ſo ſcharfſinnigen Weiſe, welche einem groß
ſtädtiſchen Criminaliſten alle Ehre gemacht haben würde. Er ließ
ſich einige Aehren des Weizens geben und revidirte nun die Obſt-
bäume an den von dem Gute abgehenden Landſtraßen. Hier und
da auf einer der Landſtraßen bemerkte er nach vielem Suchen eine
lange Aehre an den Bäumen, welche in verrätheriſcher Weiſe ſich
dieſelbe von dem Diebeswagen angeeignet hatten, und die Spur
verfolgend, gelangte der umſichtige Gendarm zuletzt auf den Hof
eines wohlhabenden Oeconomen in einem weimariſchen Grenzorte,
wo denn auch der geſtohlene Weizen gefunden wurde.
Die hieſigen Tiſchler haben ſich zu einem Fachverein verbunden
und in einer am Sonnabend abgehaltenen zahlreich beſuchten öffent
lichen Verſammlung beſchloſſen, mit allen Kräften die Aufbeſſe-
rung der Löhne im Tiſchlergewerbe herbeizuführen, welche
angeſichts der gegenwärtigen hohen Lebensmittelpreiſe unzureichend
und zu niedrig ſeien. Dem Fachverein ſollen Meiſter und Geſellen
beitreten zur Hebung des Tiſchlergewerbes und Wahrung der Jnter-
eſſen deſſelben.

P Deſſau, 21. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das herzogliche
Staatsminiſterium hat, anknüpfend an das Handſchreiben des Kron
prinzen, mittelſt Erlaſſes vom 18 d. M. die Bildung von Lokal-
Comités zum Zweck der Sammlung von Beiträgen für die Ver
unglückten in Jschia empfohlen und allen Landesangehörigen warm
an's Herz gelegt, jenes nationale und humane Unternehmen zu
unterſtützen. Die Theilnahme für die ſchwer heimgeſuchten Jschianer
bekundet ſich hier ſchon durch die Veranſtaltung von Wohlthätig-
keitsconcerten für die Unglücklichen und Sammlungen in allen Ver
einen und Geſellſchaften. Der Preis der Rebhühner ſtellt ſich hier
auf 1,50 Mark pro Paar. Wie ich höre, hat ſich der Rentier

e eeeehhhhhhhh-
der Rotunde etwa vierzig Bogenlampen angebracht deren Licht

Tageshelle in dem weiten Raume verbreitete. Jm Theater
leuchteten ſowohl im Foyer als auch im Zuſchauerraume Ganz 'ſche

Glühlampen. Der Zuſchauerraum war durch zwei KryſtallLuſtres
und durch 20 Lampen an den Seitenwänden glänzend beleuchtet.
Als der Vorhang ſich hob, erblickte man eine Feerie, ein Schloß
mit Säulen und Bogenfenſtern; die Decoration war auf Gaze
von Brioschi, Kantsky und Burghart ſehr effectvoll ausgeführt,
tauſend und abertauſend Steine und Sterne funkelten und
glitzerten daran; der überraſchende Effect iſt blos durch Flimmer-
ſtücke, welche von Glühlampen beleuchtet werden, hervorgebracht.
Der Zuſchauerraum wurde nun verdunkelt, damit man der Bühnen-
beleuchtung mehr Stromſtärke zuführen konnte. Wenn der Laie
geglaubt hatte, es ſei ſchwer möglich auf der Bühne eine noch
größere Lichtſtärke hervorzubringen ſo konnte er ſich nun vom
Gegentheile überzeugen die Bühne wurde nun von Lichtmaſſen
überfluthet. Die Wirkung, welche das Ballet auf dieſer Bühne
hervorbringen wird, dürfte eine überraſchende ſein. Die Scenerie
änderte ſich nun eine Gartendecoration erſchien, und in derſelben
ſah man nun zum erſtenmal eine Bühnenſcenerie nach dem
Princip der „Asphaleia“. Die Scene war nur durch practikable
Decorationsſtücke gebildet und die Perſpective nach der Tiefe und
nach den Ecken der Bühne unbegrenzt. Auch dieſe Decoration
machte großen Effect. Die zahlreichen Anweſenden gaben durch
Bravorufe und Händeklatſchen ihren Beifall zu erkennen. Als
ſich die Beſucher aus dem Theater entfernten, leuchteten im Oſt
Tranſepte fünf große Bogenlampen (ebenfalls von Ganz auf; ſie
übergoſſen den großen Raum, in welchem ſich der Orientaliſche
Pavillon befindet, mit blendend weißem Lichte. Jm Jnnern des
Pavillons leuchteten die Glühlampen, von außen kam das Bogen-
licht hereingeſtrömt, ſo daß der Jnnenraum einen märchenhaften
Anblick bot.



Kriegerdenkmal die Feſtrede zu ſprechen. Am Tage vorher finden
für z Schulklaſſen Feſtlichkeiten ſtatt.

Leipzig 18. Auguſt. (Die Gewinn-Ausſtellung) der
Lotterie zum Beſten der „Errichtung einer höheren Fachſchule
Drechsler und Bildſchnitzer“, welche das damit betraute hie e
Comitee r der bevorſtehenden Meſſe im hieſigen Kryſtall-
palaſt veranſtaltet, nimmt mehr und mehr den Charakter einer
er Fachausſtellung an, Es iſt mit Freuden wahrzunehmen,

aß, mit wenig Ausnahmen, die Collegen der Drechsler und Bild
h ſowohl in Deutſchland als ſelbſt auch in Oeſterreich ſich

eſtreben, ihre beſten Erzeugniſſe dem gemeinſamen Ziele zum Opfer
darzubringen. Unter den Ausſtellungs-Objekten befinden ſich ſehr
viele, welche nach preisgekrönten Muſtern angefertigt worden ſind.

Statiſtik der Deutſchen Reichspoſte und Telegraphen
verwaltung für das Jahr 1881.

Die deutſche Reichspoſt darf mit vollem Rechte als ein Ge
meingut der geſammten Deutſchen Bevölkerung angeſehen werden,
nachdem in den letzten Jahren durch Vermehrung von Poſtagen-
turen, durch Neuſchaffung von Poſthülfsſtellen und durch Erweiter-
ung des Landbriefträgerinſtituts wodurch eine täglich zwei-
malige Beſtellung ermöglicht worden iſt den Bewohnern des
latten Landes ganz bedeutende Vortheile erwachſen ſind. Denn
n jedem nur einigermaßen induſtriereichen Dorfe entwickelt die
ſelbe jetzt ihre Tfatigreit zum Segen der Einwohner. Wie wahr
haft großartig ſich dieſes Jnſtitüt entfaltet, erſehen wir recht
deutlich aus dem offiziellen Berichte des Reichs Poöſtamtes, dem
wir die nachſtehenden wichtigen Notizen entnehmen. Das Deutſche
Reichs Poſt und Telegraphengebiet umfaßt 444 374,85 Quadrat-
Kilometer (ausſchließlich 4343,81 Ouadrat Kilometer Waſſerfläche)
mit 37978165 Einwohnern nach der Zählung vom 1. Dezember
1880. Es entfallen hiernach durchſchnittlich 85 Einwohner auf
ein Quadrat-Kilometer. Die Zahl der Poſtanſtalten, welche im
Jahre 1879 noch 7308 betrug, iſt auf 9143 geſtiegen, bei welchen67075 Beamte und Unterbeamte beſchäftigt ſnb Das Geſammt-

Perſonal hat ſich alſo in einem Zeitraume von 2 Jahren um 4644
erhöht. Selbſtredend hat ſich aber auch die Zahl der beförder-
ten Poſtſendungen geſteigert. Denn während im Jahre 1879 nur
1279770203 Stück befördert wurden, betrug die Aufgabe im Jahre
1881 1441880 282 Stück. Davon fielen 42 Prozent auf Briefe,
11 Prozent auf Poſtkarten, 10 Prozent auf Druckſachen, 3 Proz.auf Peoheanweiſungen, 1 Prozent Waarenproben und 33 Prozent

auf die r Sendungen. Auch der Geldverkehr hat einen ganz
erheblichen Aufſchwung genommen; denn die Poſtanweiſungen,
welche im Jahre 1879 noch 39017 196 Stück betrugen, ſind auf
443808975 geſtiegen mit einem Geſammtbetrage von 2628888568
Mk., während ſich der Geſammtbetrag i. J. 1879 nur auf 2217962 912
Mk. belief. Der größte Theil der Poſtanweiſungen war im Betrage
bis 100 Mk. Von der Geſammtzahl der innerhalb des deutſchen
ReichsPoſtgebietes beförderten Poſtanweiſungen waren 78 Prozent
im Betrage bis 100 Mk., 13 Prozent von mehr als 100 bis 200
Mark und 9 Prozent von mehr als 200 bis 400 Mk. Jm internen
Verkehr find 75,808 Stück mit 12644634 Mk. auſ telegraphiſchem
Wege zur Auszahlung überwieſen worden, während im Jahre 1879
nur 70007 Stück mit 11307417 Mk. aufgeliefert ſind. Die Zahl
der nicht beſtellbar geweſenen Poſtſendungen betrug im Jahre 1879
noch 755965 Stück, während ſie im Jahre 1881 nur 739 662 Stück
ausmachte, wovon 518717 Stück an die Abſender zurückgegeben
werden konnten. Es blieben ſonach w. unbeſtellbar 220 945
Stück. Auch im Telegraphenweſen ſind erhebliche Steigerungen zu
vermerken. Die Länge der Telegraphenlinien wuchs von 1879 bis
1881 von 55952 Kilometer auf 61655 Kilometer. Hervorzuheben iſt,
daß die unterirdiſchen Linien in dem We Zeitraume einen Zu-
wachs von 1803 Kilometer erhalten haben, denn dieſelben betrugen
5471 Kilometer. Auch die Telegraphenanſtalten ſind gegen das Jahr
1879 um nahezu 1000 vermehrt, denn die Geſammtzahl betrug 8770.
Die beförderten Telegramme beliefen ſich auf 15535 883 Stück, während
2 Jahr früher nur 12978238 Depeſchen befördert wurden. Von
dem im deutſchen Reichs Telegraphengebiet im Jahre 1881 aufge
lieferten Telegrammen hatten 9 Prozent bis 5 Worte, 43 Prozent
6 bis 10 Worte, 28 Prozent 11 bis 15 Worte, 11 Prozent 16 bis
20 Worte und 9 Prozent über 20 Worte.

Die Geſammt- Einnahme der Reichs Poſt und Telegraphenver
waltung belief ſich im Etatsjahre 1881/82 auf

145 860 743 Mark,
121 781 408 rdie Ausgabe auf

ſo daß ein Ueberſchuß von 24079 335 Mark erzielt wurde
derſelbe betrug im Etatsjahre 1879/80 nur 17502692 Mk. Mithin
iſt die Einnahme in 2 Jahren um 6576643 Mark geſtiegen.

Vermiſchtes.
(Jn Bezug auf Martin Luthers Stammbaum

theilt Herr Direktor C. Francke in Leipzig dem „Berl. Tagebl.“
mit, daß der Stammbaum der Familie Luther bereits in zuver-
läſſigen Abdrücken exiſtirt wenigſtens enthalten zwei Werke,
welche in ſeinem Lutherzimmer aufbewahrt werden, ſolche für
jeden Lutherfreund ſchätzenswerthen Aufzeichnungen; es ſind dies
1) Stammbaum der Familie Luther von Prof. Nobbe, Verlag
der Lutherſtiftung in Leipzig; 2) Möhra, der Stammort Luthers,
von Pfarrer Joh. Conr. Ortwann, Verlag des Verfaſſers, in
Kommiſſion bei C. Vocke in Salzungen. Herr Direktor Francke
iſt Jnhaber der Sammlung tes Profeſſors Schwerdgeburth in
Weimar, welche zahlreiche auf Luther bezügliche Stahlſtiche und
Werke enthält.

[Zur Geſchichte des Droſchkenweſens in Berlin.
Es iſt gewiß ſchon hie und da recht oft die Frage aufgeworfen
worden, ſeit wie lange die Droſchken in Berlin beſtehen, und dürſte
es daher nicht ohne Jntereſſe ſein, die hiſtoriſchen Nachrichten über
das Droſchkenfuhrweſen einmal en und damit zu
gleich zu zeigen, wie ſehr wir in Verwöhnung und Luxusbedürfniſſen
unſere Vorfahren übertreffen. Die erſte Erwähnung von Transport-
mitteln für Perſonen geſchieht in der Regierungszeit des Großen
Kurfürſten. Derſelbe ließ durch ein Reglement vom 1. Januar 1688
eine Anzahl Sänften für den Gebrauch des Publikums herrichten,
jedoch geſchah dies mehr deshalb, um einigen ärmeren jener unglück
lichen franzöſiſchen Flüchtlinge Gelegenheit zu mäßigem Broder-
werb zu geben, als um ſeinen braven Berlinern dadurch etwa einen
roßen Dienſt zu erzeigen; wie wenig eine Einrichtung dieſer Art

Bedürfniß war beweiſt am beſten die kurze Dauer ihres
Beſtehens. Damals wurden zwölf Sänften mit 24 Trägern privilegirt,
4 derſelben ſtanden auf dem Schloßplatze, 4 beim Berliniſchen Rath-
hauſe, und 4 auf dem Friedrichewerder; jede Sänfte war mit einer
Nummer bezeichnet. Die Träger mußten bei ihrem Engagement
ein gutes Zeugniß nachweiſen und wurden von den W
Richtern durch einen beſonderen Eid verpflichtet. Waren ſie auf
einen ganzen Tag, von Sonnenaufgang bis Abend gedungen, ſo er
hielten ſie dafür 20 Groſchen; für jede einzelne Stunde 4 Groſchen,
und für das Tragen von einem Orte zum andern innerhalb der
Stadt je nach der Entfernung 2 bis 3 Groſchen. Zur Zeit Konig
Friedrich J. mehrten ſich die Chaiſen und Karoſſen der Hofleute und
angeſehenen Bürger in dem Maße, daß ſie mit einer ziemlich hohen
und einträglichen Steuer belegt wurden. Von Droſchken oder Fiakern
ſah man aber noch keine Spur, obgleich der König auf die Be
quemlichkeit der Einwohner wiederholt bedacht war und für die Fahrt
nach Charlottenburg eine „Treckſchuyte“ erbauen und bemannen ließ,
auf welcher man des Tages zweimal hin und zurückfahren konnte.
Eine ähnliche Verbindung beabſichtigte der König mit Spandau und
ſogar mit Colberg, doch kamen dieſe letzteren nicht erſt zu Stande,
vielmehr ging die Fahrt nach Charlottenburg auch bald ein, obwohl
der Landweg damals nicht unter zwei Stunden zurückgelegt werden
konnte. Erſt mit dem 24. December 1739 erſchienen die „erſten
Fiacers“ in unſerer Stadt, nachdem der Staatsminiſter von Happe
dem Könige Friedrich Wilhelm J. unter dem 22. deſſ. M. berichtet
d „daß ſich übermorgen auf den beſtimmten Plätzen fünfzehn

iacers einſinden und zu Jedermanns Gebrauch ſtehen würden“.
wölf dieſer Kutſchen hatte der König auf ſeine Koſten

und an diejenigen Fuhrleute austheilen laſſen, welche ſich mit Will-
fährigkeit und unter guten Bedingungen zuerſt bereit erklärt hatten,
das beabſichtigte Unternehmen fördern zu wollen. Jm Jahre 1742
wurde das erſte Regiement für die Fiacers feſtgeſetzt. Nach dieſen
waren ſie dem Polizeidirektor unterſtellt, welchem der Wagen
commiſſar zweimal wöchentlich Rapport abzuſtatten hatte. Dieſer

bereit finden laſſen. am Sedantage am neneammen an einem Orte Schloſſe ſich aufſtellten ſondern
einer Anweiſung Jufolge ſich zweckmäßig vertheilen ſollten, daß ſie

die Bürger nicht „überſetzten“, ſondern ſich innerhalb der Taxe hielten,
daß ſie fich höflich betrugen und ihr Fuhrwerk in gutem Stande
ielten. Am 1. Juni 1764 erhielten die Fiacers mit einer neuen
axe den ſehr verſchärften Befehl, ſich aller Reihenfahrt gänzlich zu

enthalten, damit Jedermann ſich ein ihm gefälliges Fuhrwerk aus-
wählen könne. Es ſtanden übrigens die Wagen damals nur auf
dem Schloßplatze. der Stechbahn gegenüber. Die Taxpreiſe waren
folgende: Für eine Fahrt innerhalb der Städte Berlin Köln und
Werder 4 Gr. nach den geſammten Vorſtädten vor das Königs
Spandauer und Stralauer Thor, bis an jedes Haus innerhalb der Land
wehren 5 Gr.; für eine Fahrt bis auf die Neuſtadt und bis auf das
Quarré am Brandenburger Thor 4 Gr. auf die Friedrichſtadt und zum
Potsdamer Thor 4 Gr. für ſtundenlange Miethe 8 Gr. für eine Geſell
ſchaft bis zu 4 Perſonen derſelbe Preis wie für eine Perſon. Dieſe
Fiacers beſtanden lange Jahre; ſie hatten ein gelbes Aeußere und waren
auch nicht allzu elegant gebaut. Ein Herr von Clair ließ im Jahre 1779
an einzelnen Plätzen wieder Sänften aufſtellen welche für 3 bis 5
Groſchen, bei mäßigem Anſpruch an Raſchheit der Beförderung, den
Jnſaſſen wenigſtens trocken und ſicher fortſchafften. Bei der ſpäteren
Organiſation des Fuhrweſens wurde hauptſächlich auf eine hin
reichende Anzahl Fuhrwerke. angemeſſene feſte Preiſe und Zuver
läſſigkeit der Kutſcher Bedacht genommen, auch für eine gute Vor
richtung zum Ein und Ausſteigen geſorgt, „damit auch große und
wohlbeleibte Perſonen ſich ohne Gefahr des öffentlichen Fuhrwerks
bedienen könnten.“

Verkehrsnachrichten.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Königliche

Eiſenbahn Direktion zu Hannover beaufttragt, die generellen Vor-
arbeiten für die Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Neu
ſtadt über Walsrode nach Soltau vorzunehmen und dieſelben auch
gleichzeitig auf die Linie Hannover-Walsrode auszudehnen.

Der Poſtdampfer „Weſtphalia“ der Hamburg Amerikaniſchen
n r iſt, von New Hork kommen d, Dienſtag

früh 5 Uhr auf der Elbe eingetroffen.

Handel und Verkehr.
Nach der vorläufigen Feſtſtellung der Zölle und Verbrauche-

ſteuern haben die zum Zollgebiete des Deutſchen Reiches gehörigen
Staaten für das erſte Quartal des Etatsjahres 1883——84 an die
Reichskaſſe abzuführen: 1 Preußen an Zöllen: 27,062,875
Tabacksſteuer 63,060, Rübenzuckerſteuer 27,733,621, Salzſteuer
5,300,504, Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von Brannt
wein 9,533,190, Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier
2,992,110, zuſammen 72,684,760 2. Hauptzollamt Hamburg:
Zölle 1,304 986, Rübenzuckerſteuer 800,237, Branntweinſteuer c.
70, Brauſteuer 2c. 157, zuſammen 7,495,164 (mit Averſen).
2. Baiern: Zölle 2,714,688, Tabacksſteuer 3,951, Rübenzuckerſteuer
16,922 Salzſteuer 1,071,239, zuſammen 3,772,956 3. Sachſen
Zölle 4,659,096, Tabackeſteuer 737, Rübenzuckerſteuer 5637, Salz-
n 362,349, Branntweinſteuer 358,349, Brauſteuer 624,415, zu
ammen 5,999 309 4. Württemberg: Zölle 626,221, Tabacks-

ſteuer 1503, Rübenzuckerſteuer 1,171,930, Salzſteuer 339,143, zu
ſammen 2 138,797 5. Baden: Zölle 1,370,800 Tabackſteuer
34,679. Rübenzuckerſteuer 270,713, Salzſteuer 345,680, zuſammen
204,872 6 Heſſen: Zölle 1,037,471, Tabacksſteuer 811, Salz-
ſteuer 219,733, Branntweinſteuer 45,428, Brauſteuer 114,583, zu
ſammen 1,418,026 7a. Mecklenburg Schwerin: Zölle 201,143,
Tabacksſteuer 420, Rübenzuckerſteuer 715,562, Salzſteuer 68,053,
Branntweinſteuer 137,480, Brauſteuer 42,883, zuſammen 1,165,541
7b. Mecklenburg Strelitz: Zölle 13,038, Tabacksſteuer 68, Salzſteuer
8946, Branntweinſteuer 9121, Brauſteuer 5130, zuſammen 36,303.
8. Thüringiſche Staaten a) SachſenWeimar: Zölle 34,832, Tabacks
ſteuer 316, Rübenzuckerſteuer 740,882, Salzſteuer 46,772, Brannt-
weinſteuer 5999, Brauſteuer 46,861, zuſammen 877,270
Sachſen Meiningen: Zölle 31,606, Tabacksſteuer 4393, Salz-
ſteuer 360,001, Branntwein Steuer 554, Brauſteuer 73,742,
zuſammen 470,296 Mark. e) Sachſen Altenburg: Zölle 81,828,
Tabacks Steuer 16, Salz Steuer 2400 Branntwein Steuer
3904, Brauſteuer 32586, zuſammen 125 402. d) SachſenKoburg-
Gotha: Zölle 73 402, Rübenzuckerſteuer 19 147, Salzſteuer 88 983,
Branntweinſteuer 5517, Brauſteuer 48 106, zuſammen 236 123 l
o) Schwarzburg Sondershauſen: Zölle 11 709, Rübenzuckerſteuer
101 919, Salzſteuer 8980, Branntweinſteuer 749, Brauſteuer 13 018,
zuſammen 134 877 Schwarzburg Rudolſtadt: Zölle 2252,
Tabackeſteuer 3, Rübenzuckerſteuer 143 472, Salzſteuer 22 113,
Branntweinſteuer 632, Brauſteuer 15 256, zuſammen 182 464

Reuß ältere Linie: Zölle 25 942, Salzſteuer 600, Branntwein
ſteuer 412, Brauſteuer 6150, zuſammen 33 104 h) Reuß jüng.
Linie Zölle 48 191, Tabacksſteuer 240, Salzſteuer 51 879, Brannt-
weinſteuer 2259, Brauſteuer 19 949, zuſammen 122 518 9. Olden-
burg: Zölle 118 786, Salzſteuer 25 093, Branntweinſteuer 38 135,
Brauſteuer 25 739, zuſammen 207 753 10. Braunſchweig: Zölle
333 062 Taboecksſteuer 713, Rübenzuckerſteuer 6 778 285, Salzſteuer
153 579, Branntweinſteuer 97 696, Brauſteuer 52 862, zuſammen
7 416 197. 11. Anhalt Zölle 96 299, Tabacksſteuer 346, Rüben
zuckerſteuer 3 876 973, Salzſteuer 776, Branntweinſteuer 226 776,
Brauſteuer 36 549, zuſammen 4236 167 12. Lübeck: Zölle
462 326, Tabakſteuer 24, Rübenzuckerſteuer 3307, Salzſteuer 26 466,
Branntweinſteuer 4291, Brauſteuer 16 636, zuſammen 506 388
13. Elſaß Lothringen: Zölle 2 162 830, Tabacksſteuer 3878, Rüben
zuckerſteuer 3760, Salzſteuer 258 869, Branntweinſteuer 36 394,
zuſammen 2 458 211. Jm Ganzen Summa: Zölle 42 473 383, Tabacks-
ſteuer 115 078, Rübenzuckerſteuer 32 722 041, Salzſteuer 8 760 306,
Branntweinſteuer u. ſ. w. 10509 054, Averſum 1822, Brau
ſteuer u. ſ. w. 4 166 732, Averſum 755, zuſammen 98 749 171 .4.

Von den Ueberſchüſſen der Zölle und Tabaksſteuern
das 1. Quartals des Etatsjahres 1883184 entfallen auf Preußen
7 151 768, Bayern 1 385 511, Sachſen 779 381, Württemberg 516 768,
Baden 411 674, Heſſen 245 480, Mecklenburg Schwerin 151 286,
Sachſen- Weimar 81 261, Mecklenburg Strelitz 26 287, Oldenburg
88 477, Braunſchweig 91 594, Sachſen -Meiningen 54 289, Sachſen
Altenburg 40 646, Sachſen-Koburg- Gotha 51 049. Anhalt 60 979,
SchwarzburgSondershauſen 18 642, SchwarzburgRudolſtadt 21051,
Waldeck 14 818, Reuß ä. L. 13 313, Reuß j. L. 26 566, Schaum
burg-Lippe 9274, Lippe 31 525, Lübeck 16666, Bremen 41 088,
Hamburg 118991, ElſaßLothringen 410 734, Summa: 11 859 019

Die Direltion der Weimar-Geraer Eiſenbahn erläßt
nunmehr die offizielle Bekanntmachung, laut welcher die uneingelöſt
gebliebenen ſieben Jahrgänge Nr. 2 bis Nr. 8 der Prioritäts
Stammaktien von jetzt ab bis zum I. Juni 1884 zuſammen mit
4 Mk. bezahlt werden. Zahlſtellen in Berlin ſind die Firmen
S. Bleichröder und Jakob Landau.

Leipzig, 20. Auguſt. Der offizielle Anfang der diesjahrigenMichgelisrieſſe fällt auf den 24. September. Dieſelbe dauert bis

zum 13. Oktober.
Die Hopfenpflücke hat im ganzen Sagzer Lande begonnen.

Bei gutem, trockenem Wetter dürfte in acht Tagen Hopfen zu
Markte kommen. Man erwartet ſchöne, volle Qualitäten.

Wie in Apolda, ſo wird auch bei Neumark die Anlegung
einer Zuckerfabrik geplant. Nach der „Thür. Ztg.“ ſind, um die
ungefähre Betheiligung der Landleute Großrudeſtedts, Eckſtedts,
Udeſtedts, Schloßvippachs, Vippachedelhauſens, Neumarks u. ſ. w.
am Rübenbau konſtatiren zu können, von Seiten des Herrn Bür-
germeiſters Leberl (Schloßvippach) Anfragen an die Gemeinde
vorſteher der genannten Orte ergangen. Zugleich mit der Ausführ-
ung des genannten Projekts wird der Bau einer Sekundärbahn
zwiſchen Großrudeſtedt und Weimar von den Herren Balke und
Marks in Angriff genommen werden.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche 4 P ige
Eisleber Stadt- Obligationen zur Rückzahlung pr. 1. Oc-
tober cr. Kann ig ſind, jedoch iſt es geſtattet, dieſelben in der Zeit
vom 20. Auguſt bis 20. September cr. gegen eine Convertirungs-
prämie von entweder bei der Eisleber Discontogeſellſchaft oder
den Herren J. Heilbrun u. Co. in Eisleben in 4 P ige Titres zu
convertiren.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen welche bisher in Elſaß
und Lothringen in Anwendung kamen, war die Einführung von
Wildpret in Elſaß und Lothringen während der ganzen Dauer der
jedesmaligen Schonzeit unzuläſſig ja ſogar ſtraffällig. Durch ein
am 1. Juli d. J. in Kraft getretenes d izeigeſet iſt der
Transport mithin auch die Einführung von Wild nur noch vom
14. Tage nach Eintritt der bezüglichen Schonzeit an verboten. Nach
Maßgabe der neuen Beſtimmungen iſt in ElſaßLothringen 1., die
Einführung von Schwarzwild Hirſchen Auer- und Birkhühnern,

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Kaninchen und ſchädlichem Wild, ſowie von wilden Gänſen, Fiſchjeder Zeit geſtattet. 2., Die r von ich
während der Zeit vom 16. Februar bis Ende Mai unterſagt. 3., Die
Einführung von Waſſer und Sumpfgeflügel (mit Ausnahme der
wilden Gänſe und Fiſchreiher) jowie von ſonſtigen Strich- und Zug-
vögeln während der Zeit vom 15 April bis Ende Juni unterſagt.
4., Die Einführung von allem übrigen Wild während der Zeit
vom 16. Februar bis 23. Auguſt verboten.

4 Wie aus Frankfurt a. O. mitgetheilt wird. dürfte Ausſicht
vorhanden ſein daß die dortige Meſſe, welche bisher volle drei
Wochen gedauert hat auf die Dauer von dreizehn Tagen einge-
ſchrankt wird.

Literariſches.
Cramer, Geh. Vergrath, Beiträge zur Geſchichte des

Bergbaues in der Provinz Brandenburg. 7. Heft. Ver
lag der Buchhandlung des Waiſenhauſes zu Halle a. S.

Jn dem uns vorliegenden 7. Hefte dieſes gediegenen Werkes
behandelt unſer gelehrter Mitbürger das Vorkommen und die Aus-
beutung der mineraliſchen Bodenſchätze der Kreiſe Landsberg a. W.,
Friedeberg, Arnswalde, Soldin und Königsberg. Den größten
Theil des Heftes nehmen dabei die hiſtoriſchen Daten über die
Eiſen Gewinnnng und Verarbeitung, ſowie über die Braunkohlen
induſtrie des erſtgenannten Kreiſes ein; von beſonderen Intereſſe
auch für Laien ſind aus dem weiteren Jnhalt dieſes Heſtes die
Mittheilungen über Schürfungen nach edlen Mitallen, welche einſt
unter dem Kurfürſten Joachim Friedrich, jedoch erfolglos in der
Umgegend von Drieſen angeſtellt wurden.

Kiv'ilſtunds:Wegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 20. Auguſt 1883.

Aufgeboten: Der Schloſſer Friedrich Theodor Rackwitz und
Auguſte Pauline Richter, Spitze 25. Der ſelbſtſtändige Tiſchler
Ferdinand Hermann Emil Miehlich, kleine Ulrichſtraße 26, und
Bernhardine Hermine Emilie Franziska Karſch, große Ulrich
ſtraße 22a. Der Verwalter Friedrich Gottlob Hoffmann, Winkels-
mühle und Antonie Laura Schaaf, Trödel 18. Der Handarbei:er
Friedrich Wilhelm Carl Glieſenhahn, alter Markt 11, und Sophie
Minna Scheinhardt, Harz 38.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Carl Wilhelm Julius
Britze und Johanne Dorothee Chriſtiane Henſſe, Bäckergaſſe I.

Geboren: Dem Maurer Friedrich Seifarth ein Sohn, Eduard
Friedrich Hugo. Steg 17. Dem Handarbeiter Anton Kloska
ein Sohn, Anton Paul Otto Liliengaſſe 6. Dem Mechaniker
Robert Probſt eine Tochter, Amalie Louiſe, Mühlberg 1. Dem
Stellmacher Hermann Körner eine Tochter, Anna Minna, große
Schloßgaſſe 8. Dem Maurer Carl Teller ein Sohn, Carl Wil
helm Franz, e I. Dem Locomotivheizer Guſtav Bertz
ein Sohn, Ackerſtraße I. Dem Maler Wilhelm Eckert eine
Tochter, Henriette Anna, Thalgafſe I. Dem Handarbeiter Otto
Stolze ein Sohn, Car Hermann Guſtav, Zapfenſtraße 17. Dem
Gärtner Carl Strauß ein Sohn, Conrad ne Böllberger
weg 45. Dem Schuhmachermeiſter Adolf Hildebrandt ein Sohn,
Adolf Oskar, Saalberg 21. Dem Feilenhauer Theodor Gebauer
ein Sohn. Max Paul, Weidenplan 2a. Dem Former Theodor
Knaubel ein Sohn, Friedrich Wilhelm, Feldſtraße 7. Ein
unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut. Eine unehel. Tochter, Ent
bindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Vollziehungsbeamten Friedrich Richter Sohn
Georg, 7 Monat 18 Tage Capillarbronchitis, Georgſtraße 1.
Des Klempner Robert Zehrfeld Sohn Willy, 6 Monat 22 Tage,
Pneumonie, Georgſtraße 2. Der Bildhauer Alwin Clemens
Löſchke, 50 Jahr 5 Monat 22 Tage, Phthiſis, Saalberg 7.
Eine unehel. Tochter, 1 Monat 14 d Stimmritzenkrampf, kleine
Ulrichſtraße 33. Des Buchhalter Robert Waage Tochter Olga,
2 Jahr 11 Monat 22 Tage, Diphtheritis, Karlſtraße 22. Des
Locomotivheizer Guſtav Berthi Sohn, 9 Stunden, Schwäche, Acker
ſtraße I. Des Fabrikarbeiter Hermann Buſch Tochter Anna,
26 Tage, Krämpfe, Wilhelmſtraße 4. Des Fabrikant Carl Zabel
Sohn Max, 2 Monat 13 Tage, Darmkatarrh, Mühlgraben I.
Der Fuhrmann Franz Roſche, 39 Jahr 10 Monat 24 Tage, Herz
fehler, Gerbergaſſe 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bie 22 Auguſt.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Frhr. von Wechmar m. Gem. g.
Hannover. Rittergutsbeſ. v. Stülpnagel a. Curland. Director
Schelper m. Fam. u. Rentier Jahn m Gem. a. Seehauſen iſAlt.
Dr. med. Höhler a. Frankfurt a O. Jngenieur Pinolli a. Turin.
Fabrikant Schwarzkopf a. Mühlheim a Rh Fabrikant Pütz a.
London. Die Kaufl Strauß a. Frankfurt a M., Neu a. Jüchen,
Dodel u. Vogel a. Mainz, Moſer a. Aachen, Leſſer u. Wernecke g.
Berlin, Böhme a. Aachen, Wiegand m. Gem. a. Alfeld, Rodenburg
m. Gem. a. Bremerhafen, Meyer m. Tochter a Eiſenach, Wallot
a. Oppenheim, M. Davidſohn a Frankfurt a M., Jahr a Cöln,
Dybgen a. Hamburg, Aron, Blaubach, Brauſe u. Brückner a.
Berlin, Meyer a. Stuttgart. Officier Wirt m. Gem. a. Wiesbaden.
Baurath Neudecker a. Frankfurt a/O. Referendar Stoltzenfels u.
Aſſeſſor Schmidt a. Berlin. Fabrikant Wolff m. Gem. a. Caſſel.
Rentier Gail a. Caſſel.

Stadt Hamburg. Ober-Reg.- Rath Hanewald m. Gem. g.
Berlin. Dr. med. Natorp m. Gem, a. Eſſen. Paſtor Schmidt m.
Tochter a. Alterode. Ober-Stabsarzt Dr. Reger a. Brandenburg.
Prof. Fritſch a. Berlin. Rentier Simmiſchen a. Berlin. Fabrik
beſitzer Berger u. Fabrikbeſ. Heydel a. Schleſien. San.-Rath Dr.
Bratſcher a Osnabrück. Die Kaufl. Wulff u. Plachte a. Berlin,
Schüller u. Müller g. Leipzig. Müller a. Oedenburg, Hirzel a.
Schw. Gmünd, Homburger a. Frankfurt a M. Weiſe u. Schmidt
a. Magdeburg, Hettler a. Hannover, Löſer a. Gotha, Neu a. Cöln,
Siebel a. Freudenberg, Eicke a. Elberfeld, Binswanger a. Berlin.

Goldner Ring. Hotelbeſ, Werkmeiſter a. Oſchersleben. Die
Kaufl. Bernd, Grand, Markus, Freudenthal, Mankewitz u. Dantz
mann u. Corſt a. Berlin, Nippe a. Dresden, Hempel a. Seifinners-
dorf, van der Schilden a. Amſterdam, Blum a. Straßburg, Schmidt
u. Scheller a. Nürnberg, Bernhard a. Hamburg, Krämer a. Leipzig,
Seligmann a. Cöln, Roſelim a. Caſſel.
Goldene Kugel. Fabrikdirektor Münder a. Braunſchweig.
Landwirth Zobmann a. Schönbach. Gymn. Lehrer Schönemann a.
Soeſt. Hauptmann Tauſcher a. Karlsruhe. Juſtizräthin Paurtl
a. Berlin. Lehrer Werner u. Jngenieur Kraft a. Cottbus. Fabrik.
Franke a. Dresden. Die Kaufl. Nadttinger a. Jnhauſen, Kühn a.
Köthen, Schulze a. Nordhauſen, Nußbaum a. Mainz, Müller g.
Magdeburg, Heyer m. Gem. a. Bremen, Friedlein a. Berlin,
Herbſt a. Dresden.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſtdampf

ſchiffe: „Leſſing' am 1. Auguſt von Hamburg und am 3. Auguſt
von Havre abgegangen am 13. Auguſt in New York angekommen.

„Rugia“ am 29. Juli von Hamburg und am 31. Juli von
Havre abgegangen am 11. Auguſt in NewYork angekommen.
„Gellert“ am 14. Auguſt von NewYork nach Hamburg abgegangen.

„Bohemia“ am 11. Auguſt in Hamburg eingetroffen. Abe
nania“ am 9. Auguſt von Hamburg in St. Thomas angekommen.

„Allemannia“ am 14. Auguſt von Weſtindien in Hamburg ein
getroffen. „Holſata“ von Mexico und Weſtindien nach Hamburg
abgegangen, am 12. Auguſt in Havre angekommen. „Teutonia
am 12. Auguſt von St. Thomas nach Hamburg abgegangen.
„Pernambuco“ von Braſilien kommend, am 12. Auguſt von Liſſabon
nach r weitergegangen. „Argentina“ am 10. Auguſt von
Hamburg in Bahia angekommen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Auguſt.

Während eine Depreſſion nördlich von den britiſchen Jnſeln
liegt, hat 83 das Luftdruckmaximum etwas nordoſtwärts nach dem
mittleren Oſtſeegebiete und Finnland fortbewegt. Bei ſehr leichter
Luftbewegung, meiſt aus öſtlicher Richtung, iſt das Wetter über
Centraleuropa trocken und vorwiegend wolkenslos. Die Temperatur
iſt meiſtens geſtiegen und hat im Oſten die normale etwas über
ſchritten. Am Abend und in der Nacht fanden an der oſtpreußiſchen
Küſte Gewitter mit geringen Regenfallen ſtatt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in rStädten folgende: Haparanda 14, Petersburg 15, Hamburg 16,
Memel. 18, Paris 17, Karlsruhe 16, München 15, Chemnitz

16, Berlin 18.
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